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Rückgang der industriellen Weltausfuhr
im ersten Quartal 1932 : 24 Prozent .

Auftakt zu Laulauue .
Vorbesprechung Herriot —MacTonald .

London , 8. Juni . Das Foreign Office gibt
bekannt : Herr H « rriot hat der britischen Regie »
rung Vorbesprechungen zur Lausanner Konferenz
dorgeschlagen . Premierminister MacTonald beab¬

sichtigt in Begleitung von Sir John Simon

Samstag nach Paris abzureisen . Er wird seine
Reise nach der Schweiz anfangs nächster Woche
sortsetzen . MacTonald beabsichtige , während der

ganzen Dauer der Konferenz in Lausanne zu
bleiben .

*

Di « Unftrhausdebatt « über die Lausanner
Ko ns « re n ; wird bereits am nächsten Montag statte
finden . Wie der politische Korrespondent der

„Daily Mail " betont , ist di « britische Regierung
entschlossen , ihr Aeußerstes zu tun , um in Lau¬

sanne « in « endgültige Regelung des Repa -
rationsprvblems herbeizuführen .

*

Paris , 8. Juni . Frankreich rechnet nicht

mehr damit , daß Deutschland nach dem 1. Juli
die Reparationsrate zahlen werde . Die letzte Re¬

gierung Tardieu nahm diese Post in die Ein¬

nahmenrubrik auf , aber der Finanzminist «r der

Regierung Herriot , Professor Germain - Martin ,
erklärte heute Journalisten gegenüber , daß er

für diesen Betrag , der 1200 Millionen Frank

ausmacht , neue Einnahmsquelten suchen müsse.
Was die Finanzpolitik bezüglich des Aus¬

landes betrifit — Beteiligung Frankreichs an der

finanziellen Rettung verschiedener Staaten , Ge -

wähnrng pon Geldvorschüsien u, a. — Iehgte . z' s
der Finanzminister ab , vor Beginn der Repara¬

tionskonferenz eine nähere Erklärung abzugebeu .
*

Eine deutsche Denkschrift .
London , 8. Juni . Reichsaußenminister von

Neurath hat , der „ Times " zufolge , gestern im

Foreign Office eine Denkschrift über die Lausanner
Konferenz übergeben . Es verlautet , daß sie die

Gründe enthält , warum Deutschland keine wei¬

teren Reparationszahlungen mehr leisten kann .

MUliardendeftzit
auch in Frankreich .

Paris , 8. Juni . ( Havas. ) Finanzminister
Germain Martin erklärte heute Pressever¬
tretern gegenüber , daß das Defizit der Staats¬

kasse im Fiskaljahre 1930/31 die Höhe von 2500

Millionen Franken erreicht habe . Das Defizit
für 1931/32 wird auf vier Milliarden

Franken geschätzt, wobei die Folgen des Hoover -

Moratoriums mit in Betracht gezogen werden .

Bor Beendigung der ordentlichen Session
wird . die Regierung ein « Reihe von entsprechenden
Maßnahmen der Kammer in Vorschlag bringen,
die durch Herabsetzung der Ausgaben und durch

sonstige finanzielle Ersparnisse der Staatskaffe

sofornge Erleichterung bringen und ermöglichen
sollen , daß für das Jahr 1933 das Budgetglerch -
gewicht erzielt werd « .

Herriotr Mehrheit war noch größer !

Paris, . 8. Juni . Das Vertrauensvotum für
das Kabinett Herriot wurde , wie eine nachträg¬

liche Meldung besagt , mit 384 gegen 115 . stim¬

men bei 110 Enthaltungen angenommen . Di «

Zahl der Abstimmenden betrug 499 . Gegen die

Regierung stimmten außer den Kommunisten nur

die Rechte und einige Unabhängig «.
Di « Blätter — auch die oppositionellen —

erkennen an , daß dies « Mehrheit der Regierung
di « unerläßliche Autorität gebe , die zur Respek¬

tierung Frankreichs bei den Konferenzen ' in Genf

« md Äusanne notwendig ist .

Karge Hilfe sllr Sesterreich .

Bern , 8. Juni . Die Schweizerische Depeschen¬
agentur teilt mit , daß in den in Paris unter Bor¬

fitz von Bundesrat Musy geführten Sachverstän¬

digen - Verhandlungen eine Hilfeleistung für

Oesterreich ins Auge gefaßt worden fit . Die Ver¬

handlungen würden demnächst in Genf weiter¬

geführt . Der BUndeSrat hat Mufy Anweisungen
für die weiteren Verhandlungen erteilt und sich

grundsätzlich für,di « Teilnahme an einer Hilfs -

ÄtioN für Oesterreich ausgesprochen. Eß fou « ine

Anleihe von 40 Millionen Schweizer Franken
in Anspruch kommen , die aus die verschiedenen
Staaten verteilt würde .

Autarkie - Bestrebungen
Der Welthandel in 48 Ländern , die

sieben Achtel des gesamten Welthandels umfassen ,
Ivar von 253 Milliarden Mark im Jahre 1929

auf 148 Milliarden Ende 1931 zurückgegangen .
Die Gesamteinfuhr dieser Länder hatte fich im

gleichen Zeitraum von 132 auf 79 Milliarden

und der Gesamtexport von 121 auf 60 Milliar¬
den Mark verringert . Dieser außerordentlich
stark « Schrumpfungsprozeß , der einem

sehr weitgehende « Zusammenbruch der Welt -

wirtschaft

gleichkommt , hat nach den neuesten Berichten im

Jahre 1932 weitere Fortschritt « gemacht . Als

Maßstab kann zunächst die industrielle
Weltproduktion gelten , die gegenüber
1928 — 100 bis Dezember 1931 auf 81 gesunken
war und im März einen neuen Rekordtiefstand
mit 74 erreicht hat . Dabei muß noch berücksich¬
tigt werden , daß diese Durchschnittszahl stark
nach oben getrieben worden ist , weil die Stei¬

gerung der russischen Produktion fich sehr günstig

verschärfen die Krise ?

auswirkt « . Während also die industrielle Waren¬

erzeugung im 1. Quartal 1932 um 7 Prozent
weiter zurückgcgangen ist , haben di « autarkischen
Bestrebungen in der Weltwirfichaft dazu geführt ,
daß die Weltausfuhr an Industrie¬
erzeugnissen im gleichen Zeitraum um 24

Prozent zurückgcgangen ist, Daraus kann man

ermessen , wie stark der erneute Druck aus den

Arbeitsmarkt werden wird , wenn die Abschlie¬
ßungsbestrebungen der einzelnen Wirtschaften m

- er Welt weitere Fortschritte machen . Die H o ch-
schutzzollbewegung in Großbritannien
und die in letzter Zeit gemeldeten erneuten Zoll¬
erhöhungen in Amerika werden zwangsläufig
einen weiteren Rückgang der Außenhandels¬
bewegung nach sich ziehen und sind leider der

Beweis dafür , daß trotz der ' sichtbaren kata¬

strophalen Folgen des Autarkie¬

strebens die Abkehr von dieser Ver¬

nich t « nd en Handelspolitik noch in

weiter Ferne liegt .

Ist das BaacrnpolW
Der Kampf am ein soziales Wohnrecht

Die größte Partei der Republik ist „dir

Partei des republikanischen Landvolkes " , wie

sich die fichechische Agrarpartei nennt . , Ihre
Träger waren einst Mittelbauern , die sich seit
den neunziger Jahren politisch von der Füh¬
rung des Großgrundbesitzes und der städtischen
Intelligenz ebenso befreit hatten wie ökono¬

misch vom Zinswucherer und Getreide¬

händler .
Der Umsturz von 1918 hat die Macht

der bäuerlichen Klasse in der tschechischen
Nation gemehrt . Durch die Bodenreform
wurde der Großgrundbesitz wirfichaftlich ge¬

schwächt , den Löwenanteil erhielten die tsche-
chfichen Mittel - und Großbauern , welche da¬

durch zu einer ökonomisch kräftigen Dorf -
bourgeoisie wurden . War die Arbeiterklasse
1918 und 1919 noch stark genug , um den

Agrariern die politische Führung streitig
machen zu können , so machte die Arbeit der

Kommunisten die Partei Kvehlas zur stärk¬

sten der Republik und brachte ihnen die Füh¬
rung im Staate , die sie seither , aus allen

Wahlen ungeschwächt hervorgehend , behaupten .
Diese jahrelange Machtbehauptung hat

allerdings das Gesichtder Agrarpar¬
teiallmählich gewandelt . Sie hat
eine mognetfiche Anziehungskraft auf die

hohe Bürokratie ausgeübt , mit der sie seit der

Berwaltnngsreform von 1927 die Macht teilt ;

sie hat Banken und Jndustriegesellschaften
gegründet und hat heute gewichtige finanz¬

kapitalistische und industrielle Interessensie
zieht auch sonstige städtische Schichten an sich;
sie ist zur Vertreterin aller bürgerlichen
Ksassen geworden , deren kapitalistische Besitz¬

interessen sie immer mehr vertritt , während
die Lebensinteressen der arbeftenden Bauern

in den Hintergrund treten .

Man beacht « doch die parlamentarische
Politik der Agrarpartei in der jetzigen Situa¬

tion . Die niedrigen Preise der Agrarprodukte ,
eine Folge des Widerspruches zwischen der

raschen technischen Entwicklung der Landwirt¬

schaft und der gesunkenen Kaufiraft der Mas¬
sen, machen die . Getreidewirtschaft höchstens
nur noch in den Kolonialländern rentabel ,

während der europäische Bauer kaum das

Auslangen finden kann . Die Bodenverschul¬
dung steigt , die rein landwirtschaftlichen Ge¬

genden werden — wie eine gerade jetzt erschie¬
nene Arbeit des Dozenten Bohne zeigt —

entvölkert . Die große Sorge der Bauern bil¬

det jetzt die kommende Getreideernte , Zu wel¬

chem Preise werden Weizen und Korn im

Sommer und Herbst verkauft werden ? Wird

der Bauer seine Steuern bezahlen können ?

Die Politik einer Partei , die bäuerliche In¬

teressen vertritt , müßte also dahingerichtet
' sein , innerhalb der Koalition , welche gegen¬

wärtig die Republik regiert , für Maßnahmen
einzutreten , welche es dem Bauern ermög¬
lichen , für seiner Hände Arbeit einen entspre¬

chenden Ertrag zu erhalten , nicht etwa nach

dem alten gedankenlosen Rezept fiir noch

höhere Agrarzölle einzutreten , wofür die So¬

zialisten mit Rücksicht auf die schwere Krise

der Jndustriearbeiterschast nicht zu haben

wären , sondern etwa für ein Getreidemonopol ,
wobei ein Mischpreis ausländfichen und in -

lärckischen Getreides vereinbart werden

könnte , der keine Belastung für den Konsu¬
menten wäre . Wir könnten uns auch vorstel¬
len , daß die Agrarier alle Aufmerksamkeit
der Vorlage über billigen landwirtschaftlichen
Kredit widmen würden , damit die Bauern

nicht noch tiefer in drückende Zinsknechtschaft
geraten , oder daß sie schnelle Hilfe für jene
Landwirte forderten , die durch die Hagel
schlage, und Ueberschwemmungen der letzten
Zeit geschädigt worden sind .

Nichts von alledem ! Die Herren von Abr

und Halm haben nur eine Sorge und die gilt
— dem städtischen Hausbesitz . Nicht ftdrLal

sondern Kalatz regiert die Stunde .

Wieder Schüsse — Mieder Berwundete !
GendarmerieHusammenstob mit Kommunisten in der Westslowakei .

Pcetzburg , 8. J « « i . ( Tsch . P . - B. j Mit¬

glieder der kommunistisch « « Partei in

der Zahl von etwa 250 Personen aus den

Gemeinden Brodske , Gbely , Kopkantz und Knitz

zogen heut « um 8 Uhr in einem nichtbewilligten

Zuge nach Holik ( Westslowakei ) . Ein « Gen¬

darme ri « Patrouille brachte vor dem

Schloß in Holik den Zug zum Stehen und for¬

derte die Teilnehmer auf , auseinanderzugehen .
Als dieser Aufforderung nicht «nfiprochen wurde ,

drängten di « Gendarmen die Demonstranten

hinter di « Eiftnbahnstrecke Holiv »Kopkantz zurück .
Hier begannen die Demonstranten die Gendar¬

merie mit Steinen zu bewerfen .

Leere Kassen in Vreutzen .
Weitere Sparmaßnahmen und Ueber -

brückungskrcdite .

Berkin , 8. Juni . Wie bas Contibüro erfährt ,
hat die preußische Staatsregierung die Notverord¬

nung fertiggestrllt , durch di « der Ausgleich des

preußischen Staatshaushaltes aowährleistct . wer¬
den soll . Die Mittel , mit denen dieses Ziel ' erreicht
wird , sind eine S ch l a ch t st e u e r , und Zwar in

gestaffelter Form sowie die Einbehaltung von 25

Prozent des Gehaltes der preußischen Staats¬

samten , die den Beamten aus einem Spar¬
konto gut gebucht werden , und endlich weitere
Abstriche an i &it Sachausgaben . Die Schlachtsteuer
allein wird 60 bis 80 Millionen einbringen .

Der Etat ist nach Auffassung preußischer
Rcgierungskreise durch die oben angefühtten drei

Maßnahmen bis Ende deS Jahres ausgeglichen .
Da die preußisch « Regierung von der Reicks¬

regierung die sofortig « Auszahlung von 100 Mil¬

lionen Mark , die für den Ausgleich des Preußischen
Budgets notwendig sind , nicht erreichen konnte ,

verhandelt , jetzt der Preußische Finanzminister
Klepper mit einem Bankenkottsortium wegen Ge¬

währung eines Überbrückungskredites ,
der der preußischen Staatskasse über die heutige
Notsage . Hinweghelfen soll . Es bandelt sich um

« inen Kredit von etwa 30 bis 50 Millionen Matt ,
der für die Zahlungen im Monat Juli be¬

stimmt ist.

Roch immer 5,6 Millionen Arbeitslose
in Deutschland .

Berlin , 8. Juni . Nach dem Beruht der

RcichSarbeitsonstalt hat di « Erleichterung auf
dem Arbeitsmarkt von Mitt « bis End « Mai sich
mit etwa - größerer Beschleunigung fortgesetzt .
Die Zahl der Arbeitslosen war Ende Mai um

rund 92 . 000 geringer cüs am 15 . d. M. . Der

damit erreicht « Stand von , rund 5,583 . 000
Arbeitslosen liegt jedoch um etwa 115 Millionen

i über dem Stande zur gleichen Zeit deS Vorjahres .
Seit dem winterlichen Höchststand ( Mitte Marz )

Den wiederholte « Aufforderungen , ausein -

anderzngehen , leisteten sie nicht Folge . Gen¬

darm c ri cw a ch t m «ist e r Kovar wurde

durch einen Stein im Gesichte schwer ver¬

letzt . Di « übrigen Gendarmen wurden von den

Demonstranten bedroht und sechs Gendar¬

men wurden leicht verletzt .
Aus diesem Grund « gab der Kommandant

der Gendarmerieabteilung schließlich den Be¬

fehl zum Schießen . Zwei Demon¬

stranten wurden durch di « Schüsse verletzt .
Die Demonstrationsteilnehmer liefe « hierauf
auseinander und mit ihnen entfernte « sich auch
ihre beiden Verwundeten . Der Vorfall wird

untersucht .

ist di «, Zahl der Arbeitslosen um rund 546 . 000

zurückgcgangen . Träger der Entlastung sind
weiterhin säst ausschließlich di « saisonüblichen
Beruft .

Stimmungsmache für MMolmi
Das letzte » Attentat " et « parse

Schwindel !

Lugano , 8. Juni . Bor dem römfichcn Aus -

nahmsgericht sollen demnächst vier große Prozesse
wegen angebliches antisascistischer Bomben¬

attentate durchgefiihrt werden . Der erst « Prozeß
ist gegen den Kaufmann B o v o n e gerichtet , der

Sprengstoffe herstellte und dabei durch eine

Explosion um beide Vorderarme kam, sowie
gegen ftine Braut , ein « Wienerin namens

Margarete Blaha und vier weitere Personen .
Der zweite Prozeß hat ein angebliches Attentat

vom 13 . Oktober in Domodosola zur Grundlage ;
angeklagt ist ein Maler M a z z o c ch i und ein

Privatangestellter P a n s i n i. Der dritte Prozeß
betrifft einen Anschlag in Oneglia ; die meisten
der Angeklagten sind im Ausland in Sicherheit .
Ter vierte Prozeß betrifft « in angebliches Atten¬
tat eines gewissen M e l I o n i, der die Rolle des

Geständigen und Verführten spielt .
Bei allen diesen Prozessen spielt ein ge¬

wisser Dr . G e r m a n i in der Anklageschrift
eine große Rolle , der schon am 28 . Feber in

Rom verhaftet wurde , also an der Vorberei¬

tung der späteren Aifichlage gar nicht beteiligt
gewesen sein kann . Er war lÄiglich nach Rom

gekommen - , um die Frau Matteottis aus ihrer
cleüden Lage . zu befreien und ins Ausland , zu

bringen . Seine Verwicklung in die . Attentats¬

versuche , ist - eine bewußte Irreführung des

Auslands .

Ebenso war das letzt « Atteniatsversuch ge¬

gen Mussolini , von dem di « italienische Presse
am Montag berichtet «, eine ganz gewö hn »
l i ch e Komödie , um di « entsprechend « Stim¬

mung für dies « Prozesse vorzubereiteu !
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Wir haben gestern über dre Vorgänge km

Wohnungsarksfchnß berichtet rrntz müssen nicht
wiederholen , wie der Vertreter der Agrarier
die Beratungen unmöglich machte urtb sich
nicht scheut , alle Parlamentsarbeit aufznhal¬
ten und unter Umständen eine Regierungs¬
krise hervorMrusen , weil in dem vom Mün -

sterium für soziale Fürsrwge vorgekegten Woh¬
nungsentwurf Bestimmungen enthalten find ,
durch die der Spekulation mit Wohnungen
ein Ende gesetzt werden soll .

Bei dieser patriotischen Arbeit helfen den

tschechischen Agrariern die Herren vom

Bunde der Landwirte . Was bei Sta¬
nek und ByÄovskx noch als ein Zeichen poli¬

tischen Kraftgefühls gedeutet werden kann, , bei

Spina und Windirsch wirkt es als Groteske ! '
Was die Bauern km Saazer Land und im

Daubaer Gebiet , an den Hängen des Adler¬

gebirges und km Schönhengstgau , die Bauern

im Bohmerwakd und kn Südnrähren fnr etn

Interesse daran haben , daß die Hausbesitzer
von Prag und Brünn , von Trplitz und Aus¬
sig , von Reicherckerg und Trvutenau mit ihren

Wohnungen wuchern und doch sie die städti¬
schen Proletarier nach Herzenslust aussaugen

können , das wird das Geheimnis der Land -

bündler bleiben . Glauben die Herren , daß die

Arbeiter und Angestellten mehr Butler und

Eier kaufen können , wenn sie mehr Zins
zahlen ?

Ein besonderes Kapitel ist es , wieder zu

sehen , wie die Herren Kommunisten in dem

Kampf , den die Sozialdmmckratie mit den

bürgerlichen Parteien um ein neues soziales
Wohnrecht führt , den Vertretern der Inter¬
essen der arbeitenden Massen in den Rücken

fallen . Der Reichenberger „ Vorwärts " nennt

in seinem gestrigen Leitaufsatz „ die gesamte
Vorlage des Wohnungsgesetzes " einen Einzi¬
gen großen Betrug " . Die Herren Hausbesitzer
mit der grünen Fahne treten wahrscheinlich
deswegen so scharf gegen die WohnungKvorlage
auf , weil sie diesen „einzigen großen Betrug "
am Proletariat nicht dulden und weil sie so
bald als möglich die kommunistische Welt¬

revolution herbeiführen wollen . Es lebe die

agrarisch - kommunistische Blutsbruderschaft , für
die Herr Gottwald mit einem Restgut belohnt
werden sollte .

Der Sozialdemokratie kann eS auf die

Dauer keinen Schaden dringen , wenn tsche¬
chische und deutsche Agrarier die bäuerlichen
Interessen verraten uitb dafür den städtischen
Kapitalisten die Kastanien aus dem Feuer
holen . Um so mehr werden di « Kleinbauern

und Häusler erkennen , daß ihre Stellung
nicht an der Seite einer entarteten Dorfbour¬
geoisie , sondern an der Seite der arbeitenden

Menschen der Städte und Industriedörfer ist .
Und je mehr sich die Großkapitaliften in der

Agrarpartei zufanunenschließen , desto mehr
werden di « Massen der Bevölkerung sehen , daß
nur die Sozialdemokratie die Verteidigerin
ihrer Ledensinteressen ist . Mag auch die Zeit
für einen erneuten Vormarsch der Si ^ial -
demokrati « nicht günstig oder noch nicht

günstig sein — die Mühlen der sozialen Ent¬

wicklung mahlen langsam , aber sicher .

ZU ML ?
Der Angeklagte im Pilsener Schutzgesetz -

pryzcß hat in einer Broschüre die Ereignisse ge¬
schildert , die sich ISIS beim Einmarsch der

tschechischen Truppen in Lnditz zu getragen habe «.
Die Mißhandlung einer Frau durch die Solda¬
teska spielte dabei eine besondere Rolle . Der

Borfitzrnde des Gerichts , ein schlechter Seelen -
kenner , wie nicht anders zu erwarten , hat diese
Schilderung des Angeklagten , obwohl sie auch
von anderen als wahr bezeugt wurde , als

„ Phantasterei " abgetan . „ Sie waren ja
damals erst nenn Jahre alt . . . " Damit
glaubt der Hüter des Schntzgefetzes den Fall er¬
ledigt zu haben . Der Angeklagte war zu jung ,
um Gewalt , Unrecht als Unrecht und eine Lüge
als Lüge zu empfinden .

So ist es aber nicht und alle Hüter be -
stehender Ordnungen sollten es sich gesagt sein
lassen , daß ein Mensch nie so jung sein kann ,
daß er ein Unrecht nicht empfinden , in feinem

!Herzen nicht Haß nähren und Rache brüten
wurde . Gerade die Kindheitseindrücke sind oft die

! stärksten , die entscheiden und es ist sicher kein Zu¬
fall , daß gerade die sudetendeutsche Generation ,
die jetzt mnndig witt >, die Burschen , die den Um¬

sturz von 1318/19 als Kinder von sechs und zehn
Jahren milerlebt haben , so leicht dem wilden
Nationalismus verfällt , so durchglüht ist von

Haß und Rachegefühlen . Vielleicht hat sie stär¬
ker als die ältere Generation , die durch den

Krieg abgestumpft , als die ganz alte , die stumpf
und abgeklärt war , den Zwiespalt zwischen der

Phrase her Freiheit und der Tatsache der Unter¬

drückung , zwischen den Versprechungen und dem ,
waS ihnen folgte , zwischen den vierzehn Punkte »
Wilsons und den rund fünfhundert des Versailler
Vertrages empfunden . Freilich , diese Bube »
waren zu juug ^ um daS Mrmoire IN lese « zu
können , um die Philosophie Masarhks vor dem

Kriege mit der Philosophie Masarhks nach dem

Kriege tertkritifch vergleichen zu können . Aber

das , was sie, unwissende und ausgehungerte Kin¬

der , zitternd vor dem fremde » Militär , das in

ihre Dürfet kam , angstvoll und grollend sahen
uud hörten , Hot ihnen wahrscheinlich eine genü¬
gend deutliche Vorstellung von dem Abstand ge¬
geben , den besagtes Mrmoire in und alles

sicheres , was durch dieses symbolkräftige Wort

gedeckt wird , von dem Wappcnspruch des Staates

hält , der da lautet : „ D i e Wahrheit siegt . "
Es soll Vorkommen , daß Kinder , . unerfahren

und von keinerlei staatsmännischen oder richter¬
lichen Erwägungen in ihrem gesunden Fühle » ge¬
hemmt , an die Wandsprücheln und Herrscher¬
devisen glauben wie an das Thrsstkind und den
lieben Gott . And wie eine sehr bittere , sehr
nachhaltige und oft fürs Leben entscheidende Ent¬

täuschung zurückbleibt , wenn das Kind Plötzlich
entdeckt , daß es kein Christkind gwt oder daß der

lieb « Gott sich hilfsbereit beifpringt , wenn ein
Gebet ihn ruft , so bleibt manchmal ein ekelhafter
Geschmack im Munde zurück , wenn eine eben

nachgesprochene Phrase sich als Lüge erwesst , und

ein heißer Haß , ein wilder Druck im Herzen ,
wenn die Devrsen und Wandsprücheln sich als

eine sanfte Jrrefiihrung gläubiger Menschen
Herausstellen . Die Prügel , die man als Fünf¬
jähriger einstecken mußte , können nach einem

Menschenalter noch den Impuls für eine Rache¬
handlung geben . WaS Leonhard Frank in

seinem Roman „ Die Ursache " für den Privat¬
fall eines Menschen zeigt , der nach vielen Jahren
den Lehrer erwürgt , der ihn als Kind gequält
und gekränkt hatte , das mag oft auch für daS

öffentliche Leben gelten . Nein , Liebe und Be¬

geisterung für die neue Ordnung haben die

Soldaten des Nätiönälräts 1918 und 1919 in

den „verdeutschten Gebieten " nicht ausgesät !
Damit werden sich die Herren schon abfinden
müssen . Und wenn die Burschen , die jetzt aller¬
hand Dummheiten machen ( Dummheiten — von

unserem Standpunkt aus gesehen ) , damals auch
erst neun Jahre oder noch jünger waren — so
jung war keiner , der sehen und hören konnte ,
daß er inzwischen vergessen hätte , was sich in

seinem und kn des Nachbars Hause zutrua . Und

er wird im Laufe seines Lebens , wie lang immer
es wäre , und wohin es ihn führe , manches für
„ Phantastereien " halten , was ihm da an Huma¬
nismus und Gerechtigkeit , an Wahrheit und

Fortschritt vorgesetzt wird , aber die schrecklichen
und schmerzlichen Erinnerungsbilder grausam
zerstörter Kinderjahre , die wird ihm kein Ge¬

richtsrat zu Phantastereien entwerten , die wer¬

den immer höchst reale , höchst lebendige , nur zu
wirksame Tatsachen bleiben ! Timon .

Den Kkeinlandwirten mutz zuerst
geholfen werden !

Unser Standpunkt zum Agrarkreditgesetz .

Prag , 8. Juni . Heute beendete der landwirt¬

schaftliche Ausschuß die Generaldebatte über das

KredithilsZgesetz . Der Landbündler Böhm hielt
eine Rode , di « im ersten Teil « ine lückenlose Ein¬

fuhrsperre für landwirtschaftliche Produkte for¬
derte und im zweiten Teil sehr temperamentvoll
für die Erleichterung der Obstausfuhr eintrat .

Genosse I a k s ch, der den Standpunkt unserer
Fraktion begründete , wies auf die Zwiespältigkeit
dieser Haltung hin . Wir warnen davor , aus der

B«rleg «cheit « in Programm zu machen . Wollen
wir uns auf wirtschaftliche Selbstgenügsamkeit
einrichten , so bedeutet das Vernichtung der land¬

wirtschaftlichen Exportproduktion und Stabilisie¬
rung einer Arbeitslosenzahl von 600 . 000 Men¬

schen . Zur Vorlage erklärt « Genosse Jaksch , daß
die darin versprochene Wohltat der Zlnsermäßi -
gung in erster Linie den Kleinlavd -
wirten zugute kommen muß . Wichtig ist
auch eine Distribution des Kredites in jene Ge¬

biete , die durch die Krise besonders hart betroffen
sind . Dieses Gesetz darf nicht zur
Sanierung verlotterter Restgüter
dienen . Restgüter , die nicht lebensfähig sind ,
müssen unter die Keinen Bodenbewerber ausgeteilt
werden . Ferner urgiert « Genosse Ja Usch den

Pachter schütz , dessen gemeinsam « Verabschie¬
dung mit der Kreditvorlage auch von den deut¬

schen Sozialdemokraten gefordert wird . Es geht
nicht an , einen Teil der Landbevölkerung vor zu
hohen Zinsen zu schützen und den ärmsten Teil
des Landvolkes schutzlos dem unerhörten Wucher
mit den Pachtpreisen airszuliefern .

Regierung Paveu - geminderte
Preffesreiheit .

Mit gestrigem Tage wurde die „ Soziali¬
stische Arbeiter - Lei t u n g " das Berliner

Organ der „Sozialistischen Arbeiterpartei Deutsch »
lands " wegen „Beschinipfting und böswilliger
Verächtlichmachung amtierender Reichsminister "
aus sieben Tage verboten .

Die Regierung Popen verträgt also — was
man eigentlich sehr wohl begreifen kann — kein «
Kritik und hat ja firmlich ihr Amt mit einer

Einschränkung der Pressefreiheit begonnen , indem

sie jede Zeitungsäußerung über Popens ruhm¬
voll « Amerika - Zeit verbot . Und nun setzen also
Zeitunasderbote — selbstverständlich nach links —

ein ! Ern guter Anfangs

„ Der größte schult
im ganzen Land , ist und bleibt

der Den ^ nziantr

Abg . Genosse Kaufmann schreibt uns :
Unter diesem Titel bringt „ Der Tay" , das

Hauptorgan der Deutschen nationalsozialistischen
Arbeiterpartei , vom 4. Juni eine Notiz , in der
der Verfasser derselben zuerst von den behörd¬
lichen Berfowungen des Volkssport und d « S natio¬
nalsozialistischen Jugeniwerbandes schreibt und
die Verantwortung für die Folgen der Hetzarbeit
seiner Partei den Sozialdemokraten zuschiebt ,
und dann einige Zeilen über mein am 4. Gewerk¬

schaftskongreß gehaltenes Referat zum Kapitel
Arbeitslosenunterstützung besingt , um so den An¬
schein zu erwecken , als ob diese Fälle ein Ganze -
bilden , mit dem er mich durch Anführung meine »
Namens vor der Oeffentlichkeit belasten kann .

Ich habe dem Herrn Artikelschreiber hierauf
mit Anwendung seiner Terminologie zu ant¬
worten :

Der größte Schuft im Lande sit nicht der¬

jenige , der den Mut hat , von öffentlicher Tribüne
das an Arbeitslosen begangen « Unrecht aufzu¬
zeigen und einer berechtigt «» Kritik zu unter¬

ziehen , sondern
der größte Schuft ist , wer Arbeits¬

lose » ihr « L « t « rstStz » » g stiehlt .
Der größte Schuft ist , wer Mitglieder »

einet Organisation ihre statutarische » Rechte v » r -
enthält »der sic » st gewissen Methode » ver -
anlaßt , auf dies « erworbenen Rechte zu verzichte «.

Der größte Schuft ist , » « bekümmert ,
welcher Dereiuig »»- « ««gehört , wer die StaatS -
lintcrstübung auf ei « « « Beleg rinträgt , nur dies «
an de « Arbeitslosen zur Auszahlung bringt u « d
bestätigen läßt , dann aber ohne Wißen dieses
Unterstützungsempfängers dir GrwrrkschaftSuntrr -
stützung auf diesen Beleg rinträgt , so daß eS den
Anschein erweckt , als ob der Empfänger de »
Betrag erhalte » nnd bestätigt hätte .

Der größt « Schnft ist . wer durch
Umgehung der gesetzlichen Bestimmungen Arbeits¬
los « der Gefahr aussetzt , den Anspruch auf de »
Staatsbeitrag überhaupt zu verliere »; — ’

und der größte Schnft ist der , der
«inen anderen anonym beschimpft .

Ich habe meine Ausführungen , die sich auf
Originalbelege , zum Test auf solche , die Unter¬

schriften ausweisen , die der Herr Artikelschreiber
deS „ Tag " nicht als seiner Partei zugehörig ver¬

leugnen kann und die " ch auf Mitgliedsbücher
und di « Aussagen der Besitzer derselben bei ihrem
Uebertritt von anderen Organisationen zu freien
Äewerkschaften stützen , vor 200 Zeugen . gemacht
und halte dieselben vollinhaltlich auf¬
recht .

Wir haben zwar nicht ein „reiches Beweis¬
material " gesammelt wie der Herr national¬
sozialistisch « Artikelschreiber, doch genügen die in
unseren Händen befindlichen Originalbelege zur
Beweisführung vollkommen .

Franz Kaufmann .

Der Laude - ausschuß für Lähmen verhan¬
delte in seiner gestrigen Sitzung neben den lau¬

fenden Angelegenheiten über 120 Gemeinbebud -
gets und bewilligte 138 Gemeinden die Ein¬

hebung verschiedener Abgaben und Gebühren .
Weiters vergab der Landesausschuß Bau - und

Maschinenarbeiten in den Landesinstituten im

Gesamtaufwand « von 280 . 000 K und bewilligte
für Regulationen und Meliorationen Landes Zu¬
schüsse in der Höhe von 1,094 . 000 K. Der Be¬

schluß der Zentralvertretung der Haupsitadt
Prag über den Abschluß einer Hypothek«rairleihe
in der Höhe von 12 Millionen K bei der Prager
städtischen Sparkasse für den Bau von Schul »
gebäuden wurde gleichfalls genehmigt .

Bon Christa Anita Drück .

Ich diktiere ihr den Brief .
Es erscheint mir nicht fair , was ich tun will ,

aber ich muß noch heut « Gewißheit haben . Be¬

stimmt finde ich sie bei diesem schlichten , beschei¬
denen Mädchen eher als bei der diplomatischen
Hahne , die ihren glanzvollen Abgang keineswegs
durch ein kollegiales Opfer gefährden will .

Ich bleibe also neben der Kleinen stehen , ob¬

wohl das Diktat beendet sit .
„ Sind Sie schon lange hier , Fräulein Mül¬

ler ? "
Sie wird flammend rot .

» Zwei Jahr «. "
„ Dann fühlen Sie sich gewiß recht wohl in

Ihrer Stellung ? "
. „ O ja " , sagt sie in großer Verwirrung .

Es ist eine dumme Situation . Ich fühl «

mich nicht behaglich .
„ Sie werden befremdet sein , Fräulein Mül¬

ler . Aber ich muß eine schwierige Frage klären

und habe das Vertrauen zu Ihnen , daß Sie mir

helfen . Ich bin als Nachfolgerin für Fräulein
Hahn « engagiert und soll in den nächsten Tagen
meinen Dienst antreten . Es ist mir allerlei

Häßliches über Herrn Murawski zu Ohren ge¬
kommen . Ich würde die Stellung in seinem

Haufe unter keinen Unsitänden annehmen , wenn

nur das geringste davon auf Wahrheit beruhte .
Bitte , Fräulein Müller , raten Sie mir . Haben
Sie sich über irgend etwas zu beklagen ?".

Mein " , sagt sie und schluckt vor Erregung .
Ich sehe ihre Halsschlagader klopfen .

„ Sie haben nie etwas Unangenehmes ge¬
bärt oder gesehen ?"

„Nein " , sagt sie wieder , „nichts , nein , nein . "

Ich sehe ihr fest ins Gesicht.
„ Sie sind ohne Frage ei « anständiges und

I braves Mädchen . Ich bin überzeugt , Sie wür¬

den es nicht über ' s Herz bringen , eine Kollegin ,
die Sie vertrauensvoll um Hilfe bittet , unge¬
warnt in gewisse schmutzige Gefahren gehen zu
lassen , denen Sie selbst sich vielleicht aus irgend¬
welchen traurigen Gründen aussetzen müssen . "

„ Es ist , wie ich sage " , ssüstert sie beinahe
tonlos . Ihre Erregung ist unverständlich .

Ich strecke ihr langsam die Hand hin .
„ Sie raten mir nicht ab , den Posten zu

nehmen ? "
Ihr Blick ist ein einziger Schrei der Qual .

„ Nein " , sagt sie auch jetzt .
Ihre Hand ist seucht uud kalt . Sie zittert

am ganzen Leibe . DaS Kleid ist bescheiden , viel¬

fältig gestopft , verwaschen , zu kurz und zu eng .
Ich kann mir ' s nicht anders erklären , als

daß sie ganz ungewöhnlich schüchtern sit.
Hat Murawski an der Tür gehorcht ? Ich

tresie ihn im Flur .
Er bleibt bei mir stehen , wieder so ekelhaft

nah - trotz der kummerbesadenen Miene .

„ Na" , fragt er , „ haben Sie schon gekündigt ?
Was sagt denn der Lichte ? "

„ Er hat nichts Gutes gesagt , Herr Muraw¬

ski . "
Mein Ton weckt sein Mißtrauen .
„ lieber mich ? Aha , das sit der Neid . Er

fürchtet meine Konkurrenz . "
„Fürchtet Herr Blau auS Morggrabowa

auch Are Konkurrenz ? "
,MaS , der Blau hat gequatscht ? Der soll

doch man still sein , so ein Halunke . Hat Schul¬
den bei mir , daß ich ihn in vierzehn Tagen er¬

ledigen kann , verstehnse ?"
Ich nehme meinen Kopf zurück , so widerlich

nah kommt er meinem Gesicht , äußerst beun -

ruhigt , das unterliegt keinem Zweifel .
Ich wage eine letzt « Möglichkeit . Alles steht

auf dem Spiele .
„ . Herr Murawski , auch andere hoben über

Sie gesprochen . ES gibt Dinge , über die wir uns

vor meinem Eintritt klar sein wollen . Ich bin

Waise . Ein Unglück entriß mir beide Eltern za
gleicher Zeit . Ich hatte nichts gelernt und mußte
dem ersten besten Erwerb nachgehen , um über¬

haupt leben zu können . Menschen , hinter denen
unmittelbar die Not sicht , sind in gewisser Weise
schutzlos . Damit komme ich auf das , was ich
sagen möchte . Ich würde , um nicht in Not zu
geraten , di « Kisten mit Filmen zur Bahn tragen
oder di « Treppe scheuern , sofern Sie es von mir

verlangten . Es gibt keine Arbeit , die ich scheuen
darf um meiner Armut willen . Aber meine

Frauenehre ist unverkäuflich . Ich will lieber

hungern , als sie mit in die Wagschale zu werfen . "
Er ist unruhig , atmet asthmatisch .
„ Was haben sie denn gesagt , di « Halunken ? "
„ Daß Sie Ihre Angestellten mißbrauchen . "
Er hustet erregt .
„ Anzeigen werd ' ich die Brüder . Fräulein ,

legen Sie gleich mal dem Buchhalter einen Zet¬
tel hin , daß er di « Schulden vom Blau einklagt .
Der Werner war auch wohl dabei , dieser Sau¬

hund ? Der kriegt « inen Fußtritt , wenn der hier
noch mal aufkreugt . In meinem Büro ist noch
keiner Frau was geschehen . Aber bleiben Sie

ruhig bei Ihrem Lichte , wenn Sie zimperlich
sind . Ich will Ihren Ruf nicht verderben . Mit

Menschen , di « mir nicht trauen , arbeite ich nicht
zusammen . "

„ Herr Murawski , wemr Sie mir sagen , die

Verleumdungen beruhen auf Lüg « , so glaube ich

Ihnen . Ich kenne L«hte und die Mittel , mit

denen er arbeitet . "

Murawssi reißt « ine der Türen auf .

^Hier, die Frau erzählt mir , ich soll meine

Angestellten mißbrauchen ! "
Em mißtöniges Gelächter ertönt .

Ich sehe in einem halbdunklen Raum vier ,

fünf weibliche Wesen sitzen :
Was tun ? Was tu » ?

Ich prüfe noch einmal Murawskis Erschei¬

nung , so wie er dasteht , mißmutig und beküm¬
mert .

Was kann er schon wollen von mir ? Ich
weiß ja so wenig von diesen Dingen . WarinS
klein « Geplänkel fallen mir ein . DaS darf man

so tragisch nicht nehmen . Ich traue mir zu ,
Murawski in Distanz zu halten .

„ Herr Murawski , ich bin also völlig be¬

ruhigt . Wenn ' s Ihnen recht ist , fange ich mor¬

gen an . "

„ Haben Si « sich das auch gut überlegt ? Noch
ist es -seit . "

Wieder steht er so unangenehm nahe . Das
sit wohl so seine Art . Sein « Nasenflügel be¬

wegen sich. Ich benutze nie ein Parfum . Wo¬

nach soll ich riechen ? Er atmet tief «in . Ein

Fünkchen glimmt zwischen den dickwandigen
Lidern .

Auf der Hut will ich sein , doch ja , auf der

Hut will ich fein .

Als ich kurz vor acht Uhr die Treppe her -
aufkomme , tritt mir «irre ältliche Person ent¬

gegen : Küchenschürze vorgebunden , lange Ohr¬
gehänge , tiefe Narbe durch die «echt « Gesichts¬
hälfte , im übrigen grau , verdorrt , bemitleidens¬
wert mager .

„ Die andern arbeiten schon längst ", sagt sie.
Ihre Stimme sit di « eines kreischenden

Papageis .
Ich halte sie für ein « Scheuerfrau und ihr «

Aeüßerung für einen Annäherungsversuch .
„ So " , sage ich deshalb , „ das sit jja sehr schön,

wenn si « schon fleißig sind " und will ins Äor -
derobenzimmer .

„ Mein Bruder wünscht aber nicht , daß die

Angestellten erst mit dem Glockenschlag kommen. "
Murawskis Schwester abso . Di « schlägt jo

ein Tönchen an .

geruhigen Sie sich, eS hat noch nicht acht
geschlagen . " Ich ' ordne in aller Ruhe mein
Haar .

(Fortsetzung folgt . )
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Neue Wohnvugsuerhandlungen .
Prag . 8. . Juni . Ucbcr Einschreiten der

politischen Minister ' sollen morgen die Berhand »
langen über die W o h n u n g s v o r l a g e im

Siebeneraasschuß der Koalition wieder weiter ,

gehe «. Herr Kalo » wird sich bequemen , auch , über
die erste « drei Hauptstücke der Vorlage meritorisch
za verhandeln .

Leber die Landw . irtschastskredite
wurde heute im Ausschuß die Generaldebatte
beeWet . Morgen sollen Aoalitionsverhandlungen
über die AbänderunqSanträg « einsehen ; der Aus¬

schuß wird daher seine Verhandlungen erst Frei ,
tag sortsetzen .

MM siir Erntelichrnm «.
Kundgebung beim Presseempfang .

Prag . 8" Juni . Ministerpräsident Ud r -
i a I hatte für heute die Vertreter der . Prager
Tagespresse za einer der üblichen Konferenzen
einaeladen , die aber , wie er ausdrücklich fest -
ftellte , keineswegs etwa ein vorzeitiges
Sessionsende der Nationalversammlung be¬
deuten soll . Der Ministerpräsident scheint
vielmehr für seine Person entschlossen zu sein ,
an der Fertigstellung des bekannten Regie¬
rungsprogramms noch vor den Ferien fcst -
zuhalten .

Die wichtigst « Aufgabe der Regierung bestehe
darin , den Folg « » der Wirtschaftskrise
zu begegn « » und unser Wirtschaftsleben soweit
als möglich zu beleben . Aus den bisher verabschie¬
deten Vorlagen gehe hervor , daß die Regierung
nicht gefaulenzt Hobe , auch wenn manche

Vorlagen langwierige Verhandlungen erforderten .
An dem Meinungsstreit um di « Zweckmäßigkeit

einer Planwirtschaft nimmt UdrLal ein « Mittel¬

stellung ein . Wenn er wiederholt erklärt habe , daß
er gegen Programme sei, so habe er sich da¬
mit nur gegen papierene Manifestationen ' gewendet
in der Ueberzeugung, ' daß die heutig « Zeit klare

Taten und keineswegs asthmatische Schlagworte
erfordere .

Aus di « Besprechung der Kris « übergehend ,
stellt « UdrLal di « Landwirtschaftskrise wieder als

das Primäre und die Industriekrise als deren bloße
Folgeerscheinung hin Und konstatierte , daß für den

Schutz der Urproduktion jetzt bereits ein größeres
Verständnis zu verzeichnen sei , auch dort , wo es

früher m' cht vorhanden war .

Hiezu sei nur bemerkt , daß die Sozialdemo¬
kratie für die wahren Nöte der kleinen Land¬

wirtschaft st e t s Verständnis gehabt und ihm
auch Aüsdruck gegeben hat , ein viel größeres
Verständnis jedenfalls als die Leitung der

tschechischen Agrarpartei und ihr Zentral¬
organ , die seit Monaten an nichts anderes
denken als an die Erhöhung der Hausherren¬
rente durch Abbau des Mieterschutzes. Jetzt er¬

fährt ' man doch , daß zumindest UdrLal , der ja
keineswegs in allen Stücken mit ' seinem lieben

Klubkollegcn Kala 8 übereinzustimmen scheint ,
di « Sicherung der Getreide - und Biehprodnktion
für eine dringende Aufgabe hält und di « Stabili¬

sierung der Preis « der kommenden Ernle als ' unbe¬

dingte Voraussetzung für den überhaupt erreich¬
baren Beschäftigungsgrad unserer Industrie ' qns
damit der Arbeiterschaft artsieht .

Es wäre wirklich heute ein « sträfliche Geld¬

verschwendung, erklärte er , wenn wit in . der
Fremd « Geld für LebenSmittel ausgeben würden ,
die wir in genügender Menge zu Hause Haden .

Daher bereiten wir eine st r e n g « Regulie¬
rung be ' r Einfuhr vor .

Das soll anscheinend in Form eines E i n-

fuhrsyndikats geschehen. Bezüglich des

Budgetgleichgewichts und der Währungsstabili «
tat betonte UdrLal neuerdings mit allem Nach¬
druck die Entschlossenheit der Regierung , sie um

jeden Preis aufrechtzuerhalten , und appellierte
an die Bevölkerung , keine Gelder zu thesaurie¬
ren und keiner Panikstimmung nochzugeben .

Als di « wichtigste finanzielle Sorge bezeichnet «
er dir Arbeitslosigkeit , und dir » um so mehr , als

jetzt auch die Intelligenz di « Arbeit verlier «. Wie

bisher werde man den Arbeitslose « vor allem

Arbeit verschaffen , aber sicher sei , und man seh « das

auch an den aufs beste verwalteten Staaten , daß

wir für alle Arbeitslosen derzeit Arbeit nicht

schaffen können .

Damit muß aber endlich auch einmal die

dreiste Lüge aus den agrarischen und bürger¬
lichen Blättern überhaupt verschwinden , daß
die Arbeitslosen zum großen Test einfach

Arbeitsscheu « seien , die sich um Arbeit ^ nicht

kümmern und die lieber von der Unterstützung
leben !

In absehbarer Zeit würde man zu ein ? »

Zusammenarbeit oller Staaten ' kommen müssen , di «

sich jetzt gegenseitig absperren , wenn nicht «in

katastrophaär Deltvirfall «intreten . soll «. Um di «

heutigen Schwierigkeiten zu überdauern , dürfe man

nicht über di « Verhältnisse leben .

Damit . findet » UdrLal den Uebergang zu dem

Problem der Bkönomisierung der Staatsverwaltung .
Er versichert dabei die Staats » »gestellten , sie hätten

keine Veranlassung , einer Panik oder Nervosität

Wegen Bedrohung ihrer Existenz zu unterliegen .

Was UdrLal dann über die Bedeutung der

politischen Legitimation im Staatsdienst sagte ,

müßt « er folgerichtig wohl , in erster Linie a n

seine eigen « P a r t e i a d r c s s i e r e n. die

ja in so und so vielen Ministerien und allen

ihnen unterstellten Aemtern bald schon von dem

letzten Amtsdiener di « grün « Legitiination mit

Nachdruck fordert ; sein Versprechen , die Revision
des Verhältnisses der politischen Parteien zu

Personalfraaeu und die Sicherstellung der Objek¬

tivität der Verwaliuitg in Angriff - . ; » nehmen ,
wird unter diesen Umständen wohl nur leere

Phrase , bleiben , wenn man auch - ihm - persönlich
den guten Willen nicht absprechen Mag .

Eist « Auseinandersetzung mit ' dem Begriff
„ Demokratie in der Krisenzeit " führte den Minister¬
präsidenten zu der Feststellung , daß die Demokratie
Führer brauche , die den Mut haben , dem . Volk
immer dl ' « Wahrheit zu ' sagen und für
das allgemeine Wohl des Staates zu sorgen .

Wieder hatte ein Sozialist an UdrLals
Stelle keinen bissigeren Ausfall gegen di « Lei ¬

tung der Agrarpartei ausdenken könne « als ihr
gigeUer Führer ! « » . . ,

Zum Schluß kündigte UdrLal an , daß di «

Regierung mÄhr als je zuvor energisch gegen eigen¬
süchtige Demagogen und politischen Analphabetismus
auflreten werbe ; di « Demokratie ' dürfe im Namen
einer ' schlacht begriffenen Freiheit nicht zum Eldo¬
rado von Verführern werden , di « die Wähler
zu ihrem eigene « Vorteil mißbrauchen .

Znrödi zum SAelterhaufen !
Der papsilime Nuntius wiedci

in Aktion .

Der Konflikt des päpstlichen Nuntius
Ciriaci mit dem früheren Prager Erzbischof
Dr . K o r d a 8 schien nach der schmählichen
Unterwerfung der Anhänger Kordaös , vor
allem der deutschen Christlichsozia¬
len und ihrer Presse , erledigt zu sein . Nur ein
Mann wich nicht dem Terror , der gegen olle

ausgeübt wurde , die die mehr als sonderbaren
Methoden der kirchlichen Oberen nicht kritiklos

hinnehmen wollten . Der Professor an der Pra¬
ger theologischen Fakultät Dr . Sanda ließ sich
auch durch die Suspendierung von der Aus¬

übung seiner kirchlichen Funktionen nicht dazu
bewegen , Unrecht als Recht anzuerkennen und
seine Artikel für Kordaö zu widerrufen . - Der
. Nuntius mußte sich das eine Zeitlang gefallen
lassen .

Der Klerus verzeiht aber leichter einen
Verstoß gegen den Glauben als einen gegen den

kirchlichen Gehorsam . Vor drei Wochen bot man
Prof . Sanda Verzeihung an , wenn er

öffentlich widerrufe und sein Lehr¬
amt niederleg « . Prof . Sanda wies die¬
ses Ansinnen zurück . Der Nuntius greift nun¬
mehr zu den gröbsten Mitteln , die ihm zur Ver¬

fügung stehen .
Dr . Sanda wird die Exkommunikation

angedroht , wenn er die cheologische Fakultät
betrete , und sollte er es doch tun , so wird
den Studenten aufgetragen , sofort in die Ka¬
pelle zu gehen , um für die Bekehrung
Dr . Sandas zu beten . Sollte auch das
nichts nützen , soll Prof . Sanda seiner prie¬
sterlichen Würde entkleidet werden .

Seit dem Mittelalter ist immerhin ein
Fortschritt erzielt worden : Verbrannt soll der
Missetäter nicht werden . Aber sonst gebärdet sich

der Delegat des Papstes in der Tschechoslowakei
genau so, als ob wir noch in der Zeit lebten ,
wo die katholische Hierarchie allmächtig über den
Staaten herrschte und mit FSuer und Schwert
alles ausrottete , was sich ihr nicht unterwarf .

Dr . Sanda ist Staatsbeamter und als
Hochschulprofessor unabsetzbar . Der Nun -
tius , ein Ausländer , maßt sich jedoch Rechte an ,
die keiner innerstaatlichen Behörde zustehen ; da
das kirchliche Verbot , weiter zu unterrichten ,
nicht direkt durchzusetzcn ist , versucht er es auf
Umwegen , in dem er die nicht nur geistig , son¬
dern auch materiell von der Kirche abhängigen
Theologiestudenten veranlassen will , den miß -
liÄigen Lehrer zu boykottieren. Der Herr Nun¬
tius schickt sich an , Gesetze des Staates , zu „kor¬
rigieren " . Wäre es nicht an der Zeit , daß jene
Leute , die sonst so wachsam jede „ Einmischung
in die Angelegenheiten des Staates " bewachen ,
sprechen und Stellung nehmen ?

Die Wahrscheinlichkeit ist nicht allzu groß .
Das Bürgertum hat längst aufgehört , auch nur
in geistigen Dingen , freiheitlich zu sein , es sieht
heute in der Kirche nicht mehr das Bollwerk
gegen die Freiheit , sondern sie ist ihm überall ,
wo sie kann , Bundesgenosse im Kanipfe gegen
die aüfsteigende Welt des Sozialismus . Darum
wird das Bürgertum , werden seine Hochschulen
und Hochschulprofessoren , die sonst so sehr auf
ihre Unabhängigkeit bedacht sind , schweigen ,
solange sie schweigen können .

Wir haben kein Interesse daran , diejenigen
zu unterstützen, ' die weiter an die unfehlbare Ge¬
rechtigkeit und Güte der Klerisei und an die
Notwendigkeit , ihr blind zu gehorchen , glauben ,
aber wir müssen alles daransetzen , daß der Ver¬
such, die klerikal « Vorherrschaft wieder in den
Sattel . zu heben , verhindert wird . Das brutale
Vorgehen Ciriacis ist ein Beweis dafür , daß der
Geist des Mittelalters noch nicht tot ist . Die
Tätigkeit des Herrn Nuntius wird man . nicht
aus den Augen lassen dürfen .

Sozialdemokratischer krfolg bei der
Betriebsausschutzwahl in den Skoda -

Werken .
Bei der am 3. Juni in den Skoda -

Werken in Pilsen durchgcführten Betriebs
ausschußwahl wurden 7157 gültige Stimmen
abgegeben . Davon erhielten :

Sozialdemokraten . 4492 Stimmen 62 . 76 %
Tschechische Nat . - Soz. 1698 Stimmen 28. 72 %,
Kommunisten . . ••' 987 Stimmen 13. 51%,

Im Vorjahre wurden noch 12 . 000 Stim¬
men abgegeben , aber infolge der vielen Entlas¬
sungen ' sank diesmal die Zahl der abgegebenen
Stimmen aus 7157 . Im Vorjahre verteilten sich
die Stimmen in folgender Weise :
Sozialdemokraten 6798 Stimmen , d. s. 56. 54 %,
Tschech . Nat . - Soz. 2816 Stimmen , d. s. 23 . 53 %,
Kommunisten . . 2386 Stimmen , d. s. 19. 93%,

Die Zahl der Mandate betrug im Vor¬
jahre 20 und diesmal infolge der verringerten
Arbeiterzahl nur 18 . Es entfallen auf die Sozial¬
demokraten 12 ( Vorjahr 11) , die tschechischen
Nationalsozialisten 4 ( im Vorjahre 5) und , die
Kommunisten 2 ( im Vorjahre 4) . Das Wahl¬
ergebnis zeigt , daß die tschechischen Nationalso¬
zialisten ungefähr den Prozentsatz vom Vor¬
jahre halten und daß die Sozialdemokraten jenen
Prozentsatz gewinnen , welchen die Kommunisten
verlieren .

Die Skoda - Werke sind das größte Metall
unternehmen in der Tschechoslowakischen Nepn *
blik und beschäftigten noch vor dem Einsetzen
der Krise in Pilsen über 18 . 000 Arbeiter . Jetzi
arbeiten nur mehr etwas Wer 5000 Arbeiter ,
ständig Wer 2000 Arbeiter aus unbezahltes '
Urlaub geschickt werden .

Das Naziprogramm mied abgenordet .
In der „ Arbeiter - Zeitung " schreibt

Kul « sar :
Das Programm der nationalsozialistischen

Partei war immer ein merkwürdiges GMlde .
Die ursprünglichen „ unabänderlichen " fünfund¬
zwanzig Punkte , die Hitler am 25 . Februar
1920 in München ' verlas , sind sehr bald von
ihrem geistigen Vater , dem Herrn Feder , um¬
formuliert worden , und diese neue Fassung ,
ursprünglich in der Broschüre „ Der deutsche
Staat " veröffentlicht , wird offiziell dem eigent¬
lichen Programm gleichgestellt ; die Federschen
39 Punkte stehen nach den 25 Punkten im Heft
1 der Nationalsozialistischen Bibliothek und ein
braver Nationalsozialist soll darauf schwören .
Hat doch Hitler Feders Deutschen Staat " zum
Katechismus der Bewegung ( wört¬
lich ! ) erklärt .

Wer auf welche Auflage des „Kate¬
chismus " soll sich so ein armer SA . - Mann ver -
lassen ? Noch im Jahre , 1931 stehen angeblich
unabänderliche Sätze im Programm , die schon
in der Auflage 1932 des Federschen „Katechis¬
mus " ( Der Deutsche Staat auf nationaler und
sozialer Grundlage . Bon Gottfried Feder . 7. Auf ¬
lage . Verlag Franz Eher , München . ) plötzlich
ganz anders lauten .

Demaskier » « - . 1 . Akt .

Nun , die nationalsozialistischen Mitglieder
wissen von ihrem Parteiprogramm gerade nur
das , was sich in die schönen Urlaüte „Deutsch¬
land , erwache ! Juda , verrecke ! " zusammenfassen
läßt . Sogar nationalsozialistische Gegenredner
kann man mit wörtlichen Zitaten aus ihrem
Parteiprogramm aus der Fassung bringen , da
sie sich ost unsicher fühlen , ob die „ unabänder¬
lichen " Forderungen ihrer Führer nicht eigent¬
lich eine jüdisch - marxistische Erfindung sind .

Deshalb dürfte jede Sorge um geistige Ver -
wirrung bei den SA . - Männern infolge von
Acnderungen im Programm verschwendet sein ,
da sie es zur Sicherheit überhaupt nicht zu
lesen pflegen . Es gehört schon unsere Bosheit
dazu , um die Formulierung Jahrgang 1932 des
großen nationalsozialistischen Theoretikers Gott - ,
fried Feder mit den Formulierungen desselben
Herrn aus früheren Jahrgängen zu vergleichen .
Es lohnt sich.

Mr wußten es längst , daß die national -
fasristische Bewegung ihre antikapitalistische Ver¬
hüllung — Tarnung nennen sie das — immer
offener ahlegt . Hitler kann sich schwerlich von
den Großindustriellen Thyssen und Kirdorf in
Trinksprüchen feiern lassen, ohne sich zu revan¬
chieren . Die nationalsozialistische Partei kann
nicht in Berwaltungskörpern sitzen und nach der
Rezierungsaewalt greisen , ohne ihre Hintermän¬
ner vor allen aus Reden und Programm flie¬
ßenden Mißverständniflen ihrer Gefolgschaft zu
schützen . Noch muß man genau lesen und prü¬
fen , um die Veränderungen im Programm zu
entdecken . Aber imnierhin , die Demaskie¬
rung beginnt . So zum Beispiel :

Feders Formulierung bis ISA .
Seite 35 , „ Programm " .

Punkt 13 : „Riesenbetriebe ( Konzerne , Syn¬
dikate und Trust «) werden / v e rst a atl ich t . "

Feders Formulierung 1932 .
Seite 42, „Deutscher Staat " .

Punkt 18 : „Riesenbetriebe ( Konzerne , Syn¬
dikate und Trust «) werden bekämpft . "

Mit der Verstaatlichung ist es also aus .
Riesenbetriebe weroen zwar noch „bekämpft " ,
aber vorsorglich stellt der „Nationalsozialistische
Programmatiker " , Auflage 1932 , fest , welche
Riesenbetriebe dabei nicht gemeint sind , näm¬
lich — alle die der deutschen Schwer¬
in d u st r i e. .

Thyssen über alle » .

Me beruhigen - muß es für die Ohren
Fritz Thyssens klingen , wie schöne Zinsen tra¬
gen ihm die Geldspenden an Hitler , wenn
Feder ( Seite 22 ) bei der Besprechung einer
„ Begrenzung des Eigentumsrechtes " ausdrück¬
lich sagt :

„ Daß diese Grenz « übrigens sehr hoch gezo¬
gen werden kann , geht daraus hervor , daß der
Nationalsozialismus auch größte industrielle
Werk « , solange sie im Privatbefitz der Schöpfer
bleiben ( wir denken Lier an Krupp , Mannes ¬
mann , Thyssen usw. ) , keineswegs als den

Interessen der Gesamtheit zuwi - crlausen - ab¬
lehnen wird . . . "

Nun find zwar die heutigen Träger dieser
Namen weder die Schöpfer noch die Privateigen¬
tümer dieser Werke , aber allerdings haben sie
die Aktienmehrheit in ihrem Besitz —
und daß Fritz Thyssen , daß Herr Krupp von
Bohlen und Halbach erst ererbt , respektive ge¬
heiratet hat , » m zu besitzen , braucht kein Natio¬
nalsozialist zur Kenntnis zu nehmen . Genua ,
daß die Herren treudeutsch , nein , treu Nvzi -
deutich fühlen und spenden .

Feder tut noch ein übriges . Auf Seite 67

des „ Deutschen Staates " steht neuerdings zu
lesen :

Auch gegen die Produktionsfor¬
men der sogenannten ' Schwerindu¬
strie ist vom n « ti o na ff o zia l i st i s ch e n
Standpunkt aus nichts Wesentliches
e i n z ü w « n d e n. Gerade die Großindustrie ( Wie
stand eS auf Seite 46 ? Großbetriebe werden be¬

kämpft . / . ) hot in v o r b i l d l i ch e r W e i s e
alle Betriebe rationalisiert , das
heißt , ste hat keine Kosten gescheut , um immer
bessere und einfacher « Produktionsmethoden her -
auSzubringcn . Die heutige auf Kommunifierung
hinzieleirde Uebeulastung der Betriebe mit einer
Unzahl von Perisoneu, ' die eigentlich entbehrlich
wären ( wir denken hier nur an di « Notwendig¬
leit , eigene Steuer - und Dcrsicherungsbeamte zu
holten , Betriebsräte uh». ) , wirkt dem
Rationalisierungsbcftreben der Industrie geradeS -
wegS entgegen .

Mit diesen Formulierungen ist die Stel¬
lung der deutschen Schwerindustrie unter einer
Hitler - Diktatur klar genug gegeben . Besitz - und

Produktionsformen werden gebilligt . Die rück -

sichtsloseste Rationalisierung , die gigantischeste
Fehlrationalrsierung der deutschen Wirtschaft ,
nämlich die der Westdeutschen Schwerindustrie ,
sind „ v o r b i l d l i ch", . allerdings leider ge¬
hemmt , nicht etwa durch überflüssige Personen
im Leitungsapparat , sondern durch die Sozial¬
versicherung und durch die bescheidenen Ansätze
zu einer Betriebsdemokratie , die Betriebs¬
räte .

„ Brechung der zinsknechtschaft " - ade !

Merkwürdig , wenn auch unwesentlich : in
der alten Federschen Formulierung des national¬

sozialistischen Programms waren die schönsten
deutschen,Worte ; sie sind geradezu von ihm ver -
welscht worden . Wo „ Belange " stand , steht nun
„Interessen ". Die „ schmarotzenden " Ausländer

sind jetzt „parasitär " . Die Währung soll nicht
mehr „feststehend", sondern „stabil " . sein . Sogar
die „schöpferischen oder werteschaffenden " Unter¬

nehmungen sind nur mehr simpel „produktiv " .
Me schön aber war erst die „ Sittenverderbnis "
von ehedem gegen das französelnde Wort „Kor¬
ruption " von heute .'

Ferner : Der früher so umworbene Mit¬
telstand erhält im neuen „ Katechismus " nur
einen schäbigen Satz , der Kampf gegen die
Warenhäuser ist ganz unter den
Tisch gefallen . Den Mttelstand glaubt
man eben schon fest genug zu haben , von den

Warenhäusern aber will man wohl noch etwas
haben . Ausführlicher und sachlicher als früher
wird erläutert , wer im Dritten Reich aufge¬
hängt wird und wer Steuerbegünstigungen
erhoffen kann .

- Traurig verändert aber hat sich das ehe -
nralige „Herzstück " , di « „stähl «rne Achse " des
Programms , die „ Brechung der Zins -
kn e ch t s ch a f. t ", oder vielmehr , nach Göbbels
Aeußerung zu Scheringer , der schlimmste „ Fe -
Hers ch e U n s i n n " . Wer nämlich noch glau¬
ben sollte , daß die „ Brechung der . Zinsknecht¬
schaft " auch den Zinssatz , den die schassenden
deutschen Kapitalisten für vergebene Kredite ver¬
langen , „ brechen " wird , der erhält eine sanfte
Belehrung in dem interessanten Absatz des
„Deutschen Staates " auf Seite 64 über „ Sinn
und Unsinn des Kredits " :

Hat das Darlehen de « Darlehensnehmer in'
seiner wirtschaftlichen L^stungSsähigkett so ge¬
stärkt , daß er erheblich größere Gewinn « machen
konnte , so kann man es als Akt der Billigkeit
oder Dankbarkeit anfehen , wenn der Darlehens¬
nehmer dem Darlehensgeber außer der Rückzah¬
lung des Geldes auch einen gewissen An¬
teil an srinrm Gewinn zukommen läßt .

So also begründet Feder mit dem alten
Ladenhüter der Billigkeitstheorie die Teilung
der Beute , auch im Dritten Reich , nach der
„ Brechung der Zinsknechtschaft ". Er berichtet
das als Auffassung des Mittelalters und über¬
nimmt die Formel für die Jetztzeit . Denn es
kann ja auch die Schwerindustrie in andrer
Wirtschaftslage Ueberschüsse haben , die sie zinsen¬
tragend außerhalb des eigenen Betriebes ver¬
werten will ! Und keine Angst , die Schwerindu¬
strie wird nicht verstaatlicht , nicht einmal „be¬
kämpft " , sondern ( Seite 28) :

Es „sei grundsätzlich ausgesprochen , daß
der nationalsozialistische Staat kein « Veran¬
lassung hat , in diesen äußere « Formen der

Wirtschaft grundlegende Acnderungen anzu¬
streben ! "

Der Nationalfascismus ist eben auf der
Welle der deutschen Kris « bis an die Regie¬
rungsmacht herangetragen worden . Jetzt beginnt
er sich aller überflüssig und gefährlich gewor¬
denen antikapitaiistischen Verkleidung zu ent¬
ledigen ; er zeigt sich vernünftig , realpolitisch in

WirtschaftSsragen und steht nunmehr offen klas¬
senkämpferisch da — als bte Angriffs¬
armee der bedrohten Ausbeuter .
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T a gesneuigkeiten

SoarMer Dampfer
mit 800 Rei enden in Seenot

Loudon , 8. Juni . fReuter . ) Dos Lloyd -
Büro teilt den Inhalt eines Radiogramms mit ,
daS vom Bord des spanischen Dampfers
„ T « id e " ausgesandt wurde und worin gesagt
wird , daß der Dampfer südlich der Insel Fer -
nando Po ( an der Westküste Mittelafrikas ) ge¬

scheitert sei. An Bord des Schiffes befinden

sich 800 Reisende . Das Schiff ist in gefähr¬
licher Lage . ES wurde sofort Hilfe ent¬

sandt .
Zwei englische Dampfer sind auf dem Weg«

nach dem gestrandeten Dampfer . Die Passagier «
hqben . wie durch Funkspruch mitgeteilt wird ,

bereits in den Rettungsbooten Platz genommen ,

befinden sich jedoch wegen der hochgehenden See

und der starken Meeresströmung m großer
Gefahr :

KriseuMnen -
In der „ Bohemia " vom 7. Juni lesen wir

die folgende Anzeige :
Kris «

ist das Wort , das heute millionenmal gesprochen
wird . Haben Tie dabei auch schon einmal an Ihr
P« rsonal gedacht ? Sich : en Tie daher dasselbe ,
werfen Sie heraus , was unfähig ist ( und das ist
das Gros der heutigen Zeit ) , und stellen Sie sich
strebsame , g«vissenhafte Leut « aus der alten Schule
an , di « mit Ihnen denken , fühlen und verdienen

wollten , und Ihr Geschäft wird sich trotz Krise be¬

leben . Anträge unter Kennwort „36jähriger Uni¬

versalkaufmann 3349 " an die Verwaltung der

Deutschen Zeitung Bohemia . vk

Der Schleicher, der beim Kampf um « inen

Arbeitsplatz so schmutzige Mittel amvendet , hat
vielleicht di « Entschuldigung für sich, daß er hun¬
gert . Was ist aber zur Entschuldigung des Blattes

zu sagen , das diese Anzeige ausnahm ? Es gilt als

das Organ der Deutschen Arbeits - und Wirt¬

schaftsgemeinschaft , die sich angestelltenfreundlich
gibt , und wird tatsächlich in den Kreisen der An¬

gestellten und Beamten fleißig gelesen. Die „Bo¬
hemia " ist jedoch auch das Blatt jenes Herrn Dr .

Bacher , der die Angestellten „belange " im Par¬
lament sozusagen vertritt und nebenbei Vor¬

sitzender einer Gewerkschaft ist , nämlich der

„Reichsgewerkschaft der deutschen Presse " . Wer

kann wissen , ob sich die Anzeige nicht auch auf
Redakt ionS ft üben bezicht ? Was sagt also
der Gewerkschafter Bacher zu der Lumpen¬
anzeige , die sein Blatt bracht «, wenn schon der

Abgeordnete und Redakteur Bacher zu
ihr nichts zu sagen haben sollt «? Und werden jene
Beamt « « , Angestellten und Ingenieure , deren Leib¬

blatt die „ Bohemia " noch ist, nicht stutzig werden ,
wenn es auch aus der Sorge um den Arbeitsplatz
ein nicht sehr sauberes Geschäft macht ?

Acht Fahre Kerker - wegen
2 K 30 Heller .

Böhm . - Budweis , 8. Juni . Bor dem Böhm . -
Budweiser Schwurgericht hatte sich heute der

Wjährige Anton Draxler beschäftigungsloser
Kutscher , geboren in der Gemeind « Ulrichschlag
bei Neuhaus , zu verantworten , der deS Ver¬

brechens des Raubes angeklagt war . Draxler
hatte am 20 . März d. I . im Walde die 34 j ah -

rige Mari « MaxovL angehalten , sie zu
Bode » geschlagen und ihr in den Mund

« inen Knebel gesteckt, obwohl sich die Frau ver¬

zweifelt wehrte . Hierauf entriß er ihr di « Hand¬
tasche , in welcher sich aber nur 2 L 30 d be¬

fanden . Die Frau wurde bei dem Ueberfall leicht
im Munde verletzt . Sie erstattet « di « Anzeige . Di «

Geschworenen beantwortete « « di « beiden Haupt¬

fragen , di « auf Raubverbrechen und Vergehen
gegen dos Bcttelverbot lauteten mit Ja , d « S-

gleichen auch mit zwölf Stimmen die Frage , daß
die Dit aus niedrigen und unehrenhaften Moti¬

ven begangen wurde . Draxler , der als unver¬

besserlicher Verbrecher bekannt ist , wurde zu a ch t

Jahren schweren Kerkers unbedingt ,
verschärft vierteljährig durch Fasten und zum

Verlust deS Wahlrechtes verurteilt . Gleichzeitig
wurde die Zulässigkeit ausgesprochen , Draxler
nach Derbüßung seiner Straf « einer ZtpangS -
a r be i t sa nstal t zu übergeben .

Sudeteudeulsche Merkuttur .
Die Ortsseuerwehr einer größeren

Stadt Nordböhmens hat kürzlich einen „gemüt¬
lichen Abend " veranstaltet und eine „Bortrags -
folge " angekündigt , die nicht nur ein ' Schulbei¬
spiel „deutscher Gemütlichkeit " , sondern auch
des Kulturgrades , wie er in « inem gewissen Teile

des deutschen Bürgertums besteht , darstellt .
Dieses Äulturdokument verdient der Mitwelt

nicht vorenthalten zu werden und deshalb drucken

wir es ab . Hier ist eS :

Kameradschastsabend .

Bortragsfoige :
1. Begrüßung und Dankadresse durch den

Obmann de » Berguügungsausjchusses .
2. Um 9 Uhr offizielle Eröffnung
' < Beginn der Löscharbeit

a ) Herbeischaffung des BierreserLoires ;
b ) Legen der Saug - und Druckleitung ;
c) Löschung des Brandes bis zur Entlee¬

rung des R«s «rvoires .

» ar schönste Geschenk zur

Jugendweihe Ist unser

luoendweihehuW
Mustergültig im Inhalt
reicher » iidschmudf seir
schöne Ausstattung .
Preis KC 7 50 .

Zu l » ezlehen vom neldiserziehunösvelr ^ '
Prag N Nehazanha t «

9RHUorten auf dein ANeeredgrund
Von Bodo M. Bogel .

Schätzungsweise liegen an Goldbarren etwa

sechs Milliarden Goldmari im Meere begraben .
Ein Statistiker hat das zusammengerechnet , als
man jetzt dabei war , die Schätze des kürzlich ge¬
hobenen Schiffes „ Eghpt " nachzuzählen . Am

meisten aber wurden jedoch während des Krieges
Schiffe versenkt . Wer es wär « ein Irrtum , anzu -
nohmen , . daß hierin groß « Goldwerte ' enthalten
feien . Es handelt sich in den meisten Fällen um

Papiergeld , das sich noch in staatlichem Besitz be -

fand , so daß also kein großer . Schaden ent¬

standen ist .
Ganz anders veichalt es sich jedoch mit de »

Schiffen , die vor einigen Jahrhurwerten unter¬

gingen , als es noch kein Papiergeld gab . Der

berühmteste Fall hängt mit der Fregatte „ Duque
di Florenzia " zusammen . Sie wurde im Jahr «
1588 , im August , in der Bay Yon Tobermorh
( Schottland ) in den Grund gebohrt . Auf dem

Schiff befand sich der sogenannte Armada- Schatz ,
das Kriegskapital Philipps II . , im heutigen Wert

von 700 Millionen Goidmark . Der Schatz war
teils gemünzt , teils auch noch in Barren . Bis

heute man man , trotz mancher Versuche , keinen

Dukaten dieser Riesensumme wieder an die Ober¬

fläche fördern können .

Im Jahre 1707 versenkten die Engländer ,
die damals noch smarte Seeräuber waren und

sich eine Existenz gründen wällten , eine ganze
spanische Flotte , die goldbeladen aus Amerika
kam . Auch die Spanier hatten dieses Goll » nicht
auf chrlichc Weise erworben , sondern es den

Eingeborenen ^genommen . Glück hat ihnen das

nicht gebracht . Aber auch die Brtten kamen nicht
in den Besitz des Schatzes . Goldbarren im Wert «
von ebenfalls etwa 700 Millionen heutiger Gold¬
mark versanken mit den spanischen Gallione » im
Meer . Im Golf von Vigo ruhen sie noch heute ,
ohne daß es je einem der vielen Forscher gelun¬
gen wäre , die Stelle wiederzufinden .

An der holländischen Küste , am Einfluß des

Zuidersees , versank das Schiff ,Zutine " . Bor
dem Kriege versucht « ein amerffanischer Inge¬
nieur , die Schätze zu heben , die sich darin befan¬
den , aber es gelang nicht , weil der Krieg inzwi¬
schen ausbrach . Es ist verwunderlich , warum sich
heute kein Unternehmer wieder dieser Aufgabe
gewidmet hat . Sie würde sich lohnen . Unter Deck
der „ Lutine " schlummern noch heute , 400 Mil¬

lionen Goldmark in Barren unter der Meeres¬

oberfläche .
Im neunzehnten Jahrhundert ging das

Segelschiff „ Royal Charter " ans der Höhe von

Anglesy ( England ) unter und nahm 375 Millio¬

nen Gold nach dem jetzigen Wert mit sich. DaS

geschah im Jahre 1839 . Auch dieses Ricsenver -
mogen ist verschollen und konnte von keinem

Taucher wiÄer entdeckt werden .

Sensationell war auch der Untergang des

Schiffes „ Großvenor " , das einige Jähre später
das Unheil am Kap der guten Hoffnung ereilte .
Mit der „ Grosvenor " ruhen ebenfalls 375 Mil¬
lionen Goldmark im Ozean begraben . Und zwar
derart tief , daß es bei dem heutigen Stand der

Technik überhaupt unmöglich Ware , je diesen
Schatz aus der Meerestiefe herauszuholen . Es ist
auch noch nicht einmal versucht worden .

Während des KrrmkriegeS erlitten di « Fran¬
zosen einen sehr großen Verlust . Das mit 150
Millionen heutiger Goldmark beladene Schiff
„ Prince Noir " ging in der Nähe von Sebastopol
unter und der Inhalt seiner Tresore ging für im¬

mer den gierigen Händen Napoleons des Dritten
verloren .

Ueber einen letzten auffehenerregenden SchiffS -
untergang im neunzehnten Jahrhundert ist noch
zu berichten . Er trug sich im Aermellanal zu .
Mit 154 Millionen Gold nach jetziger Goldmark

versank der Dampfer „ Ozeana " in den Fluten ,
die ihre Schätze bester bewahrt haben als jeder
Geldschrank der Welt .

Die Unglücksstellen der genannten Schiffe

sind ziemlich genau bekannt . Oft haben Aben¬
teurer versucht , sich in den Besitz der Schätze $ u
fetzen , aber nie rst es gelungen .

Außer diesen histbrisch feststehenden Unter -

gangssteüen , gibt eS noch eine ganze Reihe , die
nur dem Hörensagen nach bekannt sind . Niemand

weiß genau , wo jene 38 Schiffe liegen , die auf
der Fahrt von Indien nach England strandeten
oder untergingen . Die 38 Schiffe führten zusam¬
men etwa zweieinhalb Milliarden Goldmark in
Barren an Bord . In der Mehrzahl verunglück¬
ten sie in der Nähe deS Kaps der guten Hoffnung ,
das in den früheren Jahrhunderten wegen seiner
Stürme von den Seeleuten der Segelschiffe be¬

sonders gefürchtet war .
Sechs Milliarden auf dem Meeresgrund . . . !

Ob sie für immer verloren sind ? In den meisten
Fällen träfe das wohl zu . Aber die Schiffs -
HebungStechnik hat in den letzten Jahren solche
Fortschritte gemacht , daß man in den nächsten
Jahren gewiß unter sensationellen Umständen
von diesen verschollenen Milliarden hören wird !
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4. Ausspeisung aller Teilnehmer .

a ) Ausgabe von la gemischten brasil . Boh¬

nenkaffee mit Gebäckbeilage ;
b) Verabreichung von Feuerwehrschnitzeln ,

schwachbelegter Brote mit Eselwurst
usw . , eventuell alte Znaimer Gurken

( alter Jahrgang ) .
Allgemeine , gemütlich « und zwanglos « Unter -

Haltung .
. . All « Brände , welche vor der Eröffnung der

Tagung und nach Entleerung des Reservoirs ent¬

stehen , mästen auf eigene Kosten gelöscht werden .

Nach Beendigung der Löjcharbeilen und Aufzeh¬
rung aller Borrät « anständiges Rachhause¬
schwanken .

Für den Abtransport aller Haustiere , wie

Spitz «, Affe « und Kater

haben alle Teilnehmer selbst zu sorgen , da der

Wehr keine Transportmittel zur Verfügung stehen .
ES ist Pflicht aller Erschienenen , gute Stim -

mung mitzubringen und für gemütliche Unter¬

haltung zu sorgen .
Der BergnügungsauSschuß .

Wir wollen nistt mißverstanden werden .

Die Feuerwehr , di « freiwillig einen schweren
Dienst auf sich nimmt und deren Mitglieder oft
genug Leben und Gesundheft aufs Spiel setzen
mästen und dies tun , ohne auf Tank und Aner¬

kennung rechnen zu dürfen , haben gewiß auch
ein Anrecht darauf , gelegentlich einmal lustig
und fröhlich sein zu dürfen . Ueber die an dem

Kameradschaftsabend geäußerte Form aber gibt
es wohl keinen Zweifel .

Die Kehrsette von Hollywood .
In Hollywood hat ein reicher Amerckaner

unter dem Namen ^ ,Rote Mühle " ein Nacht¬
asyl für obdachlose Filmstars errich¬
tet . Einlaß finden nur solche Gäste , die nach¬
weisen können , einmal „ prominent " gewesen zu
sein . , . . Das Asyl wich äußerst stark in An¬

spruch genommen , seine 120 Betten sind fast
zede Nacht belegt .

Sensation in Brüx . Zu auffehenerregenden
Bethaftungen kam es , wie uns berichtet wird ,

i » Brüx im Rachhange zu einem Streit Mischen
; w « i Frauen , der zu « inem Auflauf geführt
hatte . Rach Beendigung der Vorstellung im tsche¬
chischen Jnvaliderckino geriet die Prostituierte
Rasa Thuma mit der Gattin ihres geschiedenen
Mannes in Händel , die schließlich in ein « regel¬
rechte Balgerei ausartete . Hiebei beschuldigt « die

Thuma schreiend ihren ehemaligen Gatten , den
im Jahre 1918 an dem Anttquitätenhändler
Weinett auf dem zweiten Platz « in Brüx ver¬
übten Mord begangen zu haben . Der hochbetagte
Weinelt war damals als furchtbar entstellte
Leiche aufgefunden worden : sein Kopf , über den
der Mörder ein Tuch geworfen hatte , war durch
einen furchtbaren Beilhieb zertrümmert worden .
Di « in der Mordsache ausgcnommenen Nach ¬

forschungen haben bis heut « zu keinem Ergebnis
geführt . Einmal im Züge beschuldigte die Thuma
di « Arbeiter Vecny und Kolat in Kostitz , an der
Mordtat teilgcnommen zu haben , und außerdem
sollt « Vecny seine Geliebte Marie Kovarik des¬

wegen in « in « r Ping « ertränkt haben , weil sie
Mitwisserin des an dem SchusterehepoareS
Heinzmann in Teplitz verübten MvrdeS gewesen
sei . Es ist begreiflich, daß die Anschuldigungen
daS größt « Aufsehen hervorri «f «n und daß di «
von der Thuma beschuldigten Personen bis auf
die Kovarik . die tatsächlich im Mai 1818 auS
einer Pinge bei Paredl als Leiche geborgen
worden ist , in Haft genommen wurde » . Bei der
Einvernahme ergab sich wohl , daß Vecny seiner¬
zeit unter dem Verdacht des Mordes an seiner
Geliebten in Untersuchungshaft gcs «sten war , daß
ihm aber eine Schuld nicht nachgewi«s«n werden
könnt «, weshalb er wieder auf freien Fuß gesetzt
Wurde . Eine Beteiligung der Kovarik an dem
Morde an den Eheleuten Heinzmann in Teplitz
war schon auS dem Grunde nicht möglich , als
di « Mordtat erst ein halbes Jahr noch dem
Tode der Kovarik geschah . Nach stundenlangem
Verhör bequemte sich die Thuma , die gegen
vierzigmol vorbestraft ist . zuzugestehen . daß sie
ihre Beschuldigungen aus Rache erhoben habe ,
um ihrem früheren Mann und feinen Freunden
Ungelegenheiten zu bereiten . Während die drei

Verhafteten daraufhin wieder auf freien Fuß
gesetzt wurden , wurde di « Thuma dem KreiS -

gerichte eingeliefert , vor dem sie sich wegen deS
Verbrechens der Verleumdung zu verant¬
worten haben w' rd .

Bernnglückte Motorradfahrer . Ein schwerer
Unfall ereignete sich in der Nähe von There¬
sienstadt bei der Straßenkreuzung nach Leit »

meritz . Der Mechaniker Willibald Miksch karam¬
bolierte auf seinem in schneller Fahrt befind¬
lichen Motorrad , auf welchem auch sei »
Schwager Wenzel Czedik aus Schreckenstein saß ,
mit « inem von Leitmeritz kommenden Lastkraft¬
wagen . Di « beiden Motorradfahrer flogen in

hohem Bogen auf die Straße , wo sie mit
schweren Verletzungen bewußtlos liegen blieben .
Sie wurden ins Leitmeritzer Krankenhaus über¬
führt . Das Kraftrad wurde bei d « m Zusammen¬
prall völlig zertrümmert .

Der Tod in der Grub « . Dienstag früh wurde
aus der Grube „ Pokrow in Peterswald bei

Ostrau im vierten Stollen durch « inen abstürzeu -
den Sandsteinblock der 32jährige Auffeher Ditöz -
slav Bezecnx erschlagen . Er stand kurz vor der

Hochzeit .
Skandalös « Postverhältnisse . Ein i » Prag

lebender Genosse bekam am Montag ^ein 24
Stunden vorher in Graupen bei Teplitz - Dchönau
aufgegebenes Telegramm , besten Text völlig ver¬

stümmelt war . Der Name des Empfängers war

völlig geändert ; auf der Adreste stand statt der

Bezeichnung „ Nab Jezerkou " „ Na Jekece " ,
welche Straße es in Prag überhaupt nicht gibt .
Der Text sah so aus : „ Fater Gestorben Begreb -
nitz Düüstag . " Text und Adresse waren auf dem

Aufgabepostamt richtig geschrieben worben . Tic

Postverwaltung kann sich auf diesen Vorfall aller¬

hand einbilden .

Selbstmordversuch eines Soldat « » . Der

Rottmeister Franz Sidlo des Infanterie -
Regiments Nr . 1k in Tornalja hat sich am Mon¬

tag nachmittags aus seinem Dienstrevolver « ine

Kugel in die linke Bruftseite gejagt. Sein Zu -

stand ist lebensgesahrltch . Da der Ver¬

letzte noch nicht vernehmungsfähig ist, konnte das
Motiv des Selbstmordversuches bisher noch nicht
aufgeklärt werden .

Flucht eines Schwerverbrechers aus dem

Spital . Aus Sille in wird gemeldet : Der

Pllsn «r Schwerverbrecher B. Kornatovfly , der in
der Strafanstalt Jlava seine sechsjährige Zucht¬
hausstrafe zu verbüßen hatte , wurde vor einiMM
Tagen ins Silleiner Augenspital gebracht .
Dieses Spital hat keine geschloffene Abteilung
und die einzige Schutzmaßnahme zur Verhinde¬
rung der Flucht Kornatovskys war , daß man
ihm die Kleider und Schuhe abnohm . Korna -
tovsky stahl die Kleider und Schuh « eines Patien¬
ten und verließ , ohne daß es bemerkt wurde , das
Spital . Erft 24 Stunden später wurde sein Ver¬
schwinden festgestellt . Vorläufig fehlt von dem
Verbrecher jede Spur ,

Automobilunglück . Aus K a s ch a u wird ge¬
meldet : Dienstag vormittag stürzte « in Auto¬
mobil , mit welchem Hauptmann a. T . Fauer
und der . aktive Hauptmann Josef Hradil nach
Altsohl fuhren , in der Nähe der reformierten
Kirche in Altsohl aus bisher noch unbekannter
Ursache in voller Fahrt um . Hauptmann
Fauer blieb t o t unter dem Wagen liegen ,
Hauptmann Hradil wurde mit schwer «» Ver¬
letzungen ins Spital gebracht , wo er sofort einer
Operation unterzogen Urerden mußt « . . Die Ur¬
sache des Unglücks dürfte in der schlechten Br -
schafsenheit der Landstraße gelegen fein , die an
dieser Stelle lehr erneuerungsbedürftig ist/ .

Clearingabkommen mit Jugoslawien . Zwi¬
schen der tschechoslowakischen und der jugoslawi¬
schen ' Regierung würde heute em Abkommen über
di « Einführuim des Clearingverfahrens
abgeschlossen . Durch diesen Clearing werben di «

Zahlungen aus dem Warenimport und Export
ausgeglichen , wie die Nationalbanken diesbezüg¬
lich. noch Übereinkommen werden . Im Zusammen¬
hang damit wurde auch dar . Fremdenver¬
kehr einer gegenseitigen Regelung unterzöge »,
uüd zwar im Wesen so, daß zu diesem Zwecke di «
auf beiden Seiten gebundenen Forderurrgen be¬
nützt werden sollen . Dieses Uebereinkommen , das
den beiden Regierungen nun zur Genehmigung
tmterbreftet wird , tritt am 22 . Juni d. I . . in
Kraft .

Eine Flasch « Chloroform ausgetrunke ». In
die Marienbader Br «>m- Apotheke kam Dienstag
nachmittags ein Badegast , der ein « Arznei be¬

stellt «. In einem unbewachten Augenblick trank
er aus einer Apothekerflasche Chloroform .
Er starb kurz nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus . Bei dem Selbstmörder haüoelt es sich um
den 32jährigen griechischen , in Deutschland an¬

sässigen Kaufmann Michel Vlachos , der mit Frau
und Kind seft einigen Tagen in Marienbäd weilte ^
Die Tat dürfte er in einem Plötzlichen Anfall von

Wahnsinn b ^ angen haben .
Furcht vor Straf «. In der Gemeinde Buchar¬

ten bei Budweis wrivde Dienstag abends der

54jähvige Dähnangestellte Anwn D u S e k - in

feiner Wohnung tot aufgefunden . Er hatte sich
an der Türklinke erhenkt . Er beging die Tat aus

Furcht vor einer gerichtlichen Untersuchung , di«

gegen ihn wegen eines MttlichkeitSdeliktes ein

geleitet worden war .

Begegnung mit einem Wilderer . Im Hosauc' -
Walde bei Jglau hörte Mittwoch früh der Heger
Josef Schober « inen Schuß . Er ging in den Wale
und begegnete einem etwa 30jährigen mft >ekan »: «n
Mann mit einem Gewehr . Der Heger fordert « ihn
auf , di « Mass « wegzulegen , doch gab der Unbetann ! «
zwei Schüsse auf den Heger ab , d « aber ihr

Ziel verfehlten . Ter Heger schoß dann gleichfalls
noch dem Wilderer und traf ihn ins B« in . Te "
Unbekannten gelang es trotzdem zu flüchten .

Vom Rtmdhmh
Empfehlenswertes aus den Programmen -

Freitag .
Prag : 6. 1S Gymnastik . 11 . 90 Schalkplalten . 18 - j

Deutsche Sendung : Dr . Gicklhorn : Der Z»
fall bei den großen Erfindungen . 19 . 90 Populärer
Konzert , 20 . 00 Bioloncellokonzert . 20 . 30 „ Der Baun
sei eigener Herr " , SchaufpiÄ von Lope de Deo
22 . 20 Schallplatten . — Brünn : 1430 Orchesterkon
zert . 18 . 25 Deutsche Sendung : Jng Reurit '
Di « Spezialkarte und ihre pvaiktffche Bedeutun '
19 . 00 Popilläre Oprrmnuflk . — Berkin : 16 . 30 Fli'
tenmusik . 16 . 48 Sieder und Balladen . 19 . 10 Chor -
gesäng «. — Königsberg : 20 . 15 Aus deutschen Spi«!
opern . — Langen berg : 21 . 00 Kammermusik . - Leip
zig : 16 . 30 OÜchestrrionzert 18 . 00 Chinesisch« sim
prejsioueu . — Stau 20 . 40 Diener aus dem Land .
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Neulich halte Schwavzloos « in Breslau zu tun . !

Tm Abend ging er dann ein bißchen bummeln .

Gartenstrahe , Neue Schweidnitzer , Ning . . Biele

gefällige Damen befragten ihn au- fmunternd , wie

er darüber dächte . Bon einer ließ er sich schließlich
nicht ungern mitnehmrn . Hanni soit , qui mal

y pense .
Nackcher kochte sie den obligaten Kaff « . Und

dann wollt « sie zehn Mark g^chenkt haben .
- Lehn ? Im Berlin jede ick fünf ! " sagte er

enirüstet .
» Ta ij ooch kerne Osthikft bei ! " belehrte sie ihn .

( „ SimplizMmuS . " )

Die Ursache .

In di « Ordination einer KleinstadtorzteS komntt

ei « Bürger und bittet verlegen um ein Mittel zur

Empfängnisverhütung .
„Aber , Herr Fallinger " , sagt der Arzt erstaunt ,

„ Sie sind doch schon zehn Jahve verheiratet und

habe « gar keine Kinder ! "

Worauf jener verleg «« « rwidert : „ Herr Doktor ,
eben deswegen ! Man macht ja schließlich « inen Grund

angeben können ! " . Lösche.

Bibelauöleguug .

Ein Küster , der mit seinem Pastor schon lange
Zeit verfeindet war , trat nach Beendigung der

Gottesdienstes auf ihn zu und sagt «:
„ Herr Pastor , heut « hab « « Sie nach dem Bibel¬

text gepredigt : So dir jemand « inen Streich auf die

rechte Dange gibt , so halte ihm auch di « sinke hin .
Werden Sie nun auch selbst nach diesen Worten

handeln ? " Dabei versetzte er ihm «in « Ohrfeige .
Ganz gesoßt erwidert « - er Geistliche:
„ Mit dem Maß « , damit man dir mißt , sollst

du auch wieder messen " und gab dem Küster eben¬

falls eine « Schlag ins Gesicht. ,
„Aber , meine Herren , was machen Sie denn

da ? " fragte erschrocken « in gerade vorübergehendes
Mitglied der Gemeinde .

Schlagfertig antwortet « der Prediger :
„ Mr logen uns beide nur einige Bibelstücke

aut . "

. Sehr vornehm ausgedrückt ,
s „ Mutti , was ist . ' n des Pudels Lern ? "

,Mogn mußt du denn das Wiste «? "
»Ich glaub «, ich bi « i « « inen reingetreten . "

( ,D *r Dochr « Jakob " . )

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Wirtschaftliche Bestrebungen
des Internationalen Arbeitsamtes .

Da die Bekämpfung der Kris « einschneidende
Maßnahmen auf wirtschaftlichem und finanzpoli -

- trschem Gebiete verlangt , konnte cs bei den auf
. Positive Arbeit gerichteten Bestrebungen des ver¬

storbenen Direktors des Internationalen Ar¬

beitsamtes ( IAA. ) , Albert Thomas , nicht aus¬

bleiben , daß die Stellungnahmen des IAA . über

den begrenzten Rahmen rein sozialpolitischer Be¬

strebungen hinaustraten . Dies zeigte sich bei den

von A. Thomas — zunächst gegen starke Wider¬

stände innerhalb des Berwaltungsrates des IAA .
— angeregten und verteidigten Plänen der inter¬

nationalen Arbeitsbeschaffung sowie bei der För¬

derung und Befruchtung der wirtschaftlichen Be¬

strebungen des Völkerbundes .
AuL den gleichen Erwägungen heraus unter¬

breiteten di « Arbeitevvertreter Joühaux , Mer¬

tens und Schürch auf der letzten Internationalen
Arbeitskonferenz « ine Entschließung , die in einem

entscheidenden Augenblick - er wcltwirHchaftlichen
und weltpolitischen Entwicklung "die wichtigsten
Probleme und Programmpunkte des Augenblicks
noch einmal in den Vordergrund heben und sie

miteinander in organische Verbindung bringen
sollt «.

In diesem Beschluß , der mit einigen Ab¬

änderungen zur . Annahme gelangte , wird au
'

dem Gebiete der internationalen Arbeitsbeschaf¬
fung verlangt , daß ^rechtmäßig autorisierte Re -

gierungSvertreter mit der sofortigen Ausstellung
einer Liste großer , internationaler wirtschaftlicher
Ausrüstungsarbeiten sowie mit der Organisierung
der Finanzierung unb der Sicherung der sofor¬

tigen Ausführung beauftragt werden sollen " .

Darüber hinaus gibt die Entschließung einer

alten Forderung der Gewerkschaften auf wäh¬

rungspolitischem Gebiete erneuten Ausdruck ; sie

verlangt , daß sich ,^>ie Staaten ins Einverneh¬

men setzen und die allgemeinen Problem « der

Kredits und der Währung regeln sowie di «

Grundlagen eines internationalen Währungs¬

systems legen sollen ". Endlich erhebt sie die

Forderung , daß von den Regierungen „die Pro¬

blem « - er Produktion und des Austausches ge¬

prüft werden sollen , um zu internationalen Kon¬

ventionen zu gelangen , die die Wiederankurbe¬

lung der Wirtschaft auf der Grundlage großer

einheitlicher Plön « ermöglichen". . .

Dies « Entschließung wurde inzwischen vom

Völkerbundsrat gutgeheißcn und der Bölker -

bundsversammlung überwissen , di « allerdings
n a ch der Lausanner Konferenz tagen wird , Zu
bedauern ist deshalb , daß damit wahrscheinlich
die in der Resolution angeregte Vertretung - es

IAA . und des Völkerbundes an der Lausanner

Konferenz ins Waffer fällt .
Eine neue Lag « ist in - en letzten Tagen in¬

sofern entstanden , als seitens Englands und
Amerikas angeregt wird , die Währungsfrage von
der Lausanner Konferenz loszulösen und sie einer

speziellen Tagung zu unterbreiten , was wahr¬
scheinlich auch die Voraussetzung einer aktiven
Mitarbeit der Vereinigten Staaten — die in

Lausanne kaum zu erwart « » ist — darstell ! .
Kommt diese Spezial - Konferenz zustande , so be¬
deutet sie eine Verwirklichung des in der Resolu¬
tion von Jouhaux , Mertens und Schürch vorge¬
schlagenen Vorgehens , d. h. eS besteht dann end¬

lich einmal die Möglichkeit , di « Probleme - ort

anzupacken , wo sie über den unmittelbaren Be¬

reich politischer oder kaufmännischer Schulden¬
regelung in das Gebiet struktureller wirtschaft¬
licher und finanzieller Maßnahmen hinein¬
reichen !

Leistungen der Union der Bergarbeiter .
Dem „ Glückauf " entnehmen wir , - aß die

Union der Bergarbeiter in den ersten drei

Monaten 1932 an ordentlicher Unterstützung ,
und zwar aus Gewerkschaftsmitteln rund 128 . 000

Kronen , an Staatsbeitrag rund 496 . 000 K, zu¬
sammen über 624 . 000 K, an außerordentlicher
Unterstützung aus Gewerkschaft - Mitteln 27 . 000
Kronen , an Staatsbeitrag 129 . 000 K, zusammen

Der neu « Reichskanzler kann den zweifelhaften
Ruhm für sich in Anspruch nehmen , daß er zu d « n
Leuten zählt , die am meisten dazu beigetragen Haber : ,
die Beziehungen zwischen Deutschland und den Ber¬

einigten Staaten während des Weltkrieges zu ver¬

giften . Jahre hindurch war er eine , der in der ameri¬

kanischen Presse meistgenannten , meistbefehdeten ,
aber auch meiswerspotteten deutschen Persönlich¬
keiten . Seine Tätigkeit als Militärattache in

Washington fand damit ihren Abschluß , daß Wilson
im Dezember 1916 von der kaiserlich «: Regierung
di « Abberufung des Herrn von Popen wegen dessen
„ Verbindung mit ungesetzlichen oder fragwürdigen
Handlungen gewisser Personen innerhalb der Ber¬

einigten Staaten " forderte und durchsetzte .
Mehr als zwei Iah « später , i « März 1918 ,
wurde v. Pape « «ach ei « « » Monsterprozeß von

« ine » Gericht in Sa « Franzisko kn Abwesenheit
verurteilt .

Man kann sich daher vorstellen , mit welchen

Empfindungen die amerikanische Oeffrntlichkeit di «

Nachricht ausgenommen haben muß , daß gerade der

Mann , der ihr ccks «ine besonder - unsympathische
Verkörperung dek verhaßten preußischen Militaris¬

mus galt , vom ReichLpröfldenten - Feldmarschall zum
verantwortlichen Letter der Politik der republika¬

nischen Deutschlands ernannt wurde . Herr von

Papen kann zu seiner Entschuldigung anführen ,
daß er die Handlungen , die ihm zum Borwurf ge¬
macht werden , mindestens zum Teil auf Anweisung
des deutschen Generalstabes , b. h. seiner Vorgesetzten ,
begangen hat . Dieser Umstand vermag aber nichts

an der Tatsache zu ändern , daß ei « Mann , der sich
in der Weltöffentlichkeit eines so üblen Rufes er¬

freut , nicht auf den Posten eines Reichskanzlers
gehört , weil er für die Wahrung der deutschen In¬

teressen und des deutschen Ansehens «in « ernst « Ge¬

fahr bedeutet .
Das ist um so mehr der Fall , als Herr von

Papen während seiner Tätigkeit auf dem heiklen
Posten in Washington ein so groteskes Ungeschick
an den Tag gelegt hat , daß dieses allein schon aus -

reichen müßte , ihn zur Bestechung jeder politischen
Fiihreriftellung als absolut ungeeignet erscheinen
pi lassen !

Von den zahlreiche « Affäre « des ehemaligen
Militärattaches v. Papen

feien im folgenden nur jene angeführt , mit denen

sich di « amerikanische Press « am eingehendsten und

längsten beschäftigte . Die erste hatte ihren Ursprung
in der massenhaften Herstellung falscher amerika¬

nischer Reisepässe , dir der Deutschamerikaner von

Wedel ! vornahm , um Reservisten die Rückkehr nach

Deutschland zu ermöglichen . Schon Ende Dezember
1914 wurde bekannt , daß di « Finanzierung des

Fälschungsbüros von Herrn v. Papen ausging , der

hierfür insgesamt 3240 Dollar ansgad .
Dann kam der Fall Horn . Ein Oberleutnant

a. D. dieses Namens versuchte am 2. Feber 1915 ,

die über den St . - Croix - Ruß nach New Brunswick ,

Kanada , führende
Eisenbahnbrücke auf der kanadischen Seite

mittel » Dynamit zu sprengen .

Wie aus einem ausgefangenen Telegramm >es

GenevalstabeS an den deutschen Botschafter in

Washington , Graf BeriHtorff , hervorging , handelte

es sich hier nm den Teil einer Aktion , di « die Aw¬

störung der kanadischen Parifikbahn an mehreren
Stellen bezweckte. Horn wurde von den Ber¬

einigten Staaten an Kanada ausgrlieserr und dort

wegen der — übrigens ergebnislos gebliebenen -

Sprengung zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt .

Während der Haftzeit erlitt er einen geistigen Zu -

fammenbruch und wurde 1921 »ach der Heimat ab -

geschobenl
Herr v. Papen unterstützt « das Gnadengesuch

durch ein « Erklärung , in der er die volle Verant¬

wortung für Horns Tat übernahm ; der nur seiner

Soldatenpflicht nachgekommen sei und einen Beseht

v. PapcnS auszuführen versucht habe . Damit wurdc

157 . 000 X ausgezohlt hat . Insgesamt beträgt
also die Arbeitslosenunterstützung , die an d>«

Mitglieder der Union der Bergarbeiter in den

ersten drei Monaten 1932 ausgezahlt wurd « ,

782 . 144 . 15 K gegen 598214 . 45 K in der gleichen
Zeit des Vorjahres .

Im Jahre 1931 hat die Union der Berg¬
arbeiter insgesamt an 2,217 . 385 K zur Unter¬

stützung ihrer arbeitslosen Mitglieder ausgegeben .
Wie aus dem Vergleich der UnterstutzunaS -
iummen der ersten Vierteljahre 1932 und 1931

zu erschen ist , wird die Union der Bergarbeiter
im ganzen Jahr 1932 einen bedeutend höheren
Betrag , voraussichtlich etwa 3 Millionen

an Arbeitslosenunterstützung zur Auszahlung
bringen .

Die Mitglieder können daraus erkennen , daß
die Union der Bergarbeiter in bezug auf die

Unterstützung chrer Arbeitslosen das menschen¬
möglichste leistet und ihre Arbeitslosen bis zur
vollen Erschöpfung der finanziellen Verbands¬

mittel unterstützt . Was leisten hingegen die Kom¬

munisten und die Hakenkreuzler ? Aus den

eigenen gewerkschaftlichen Mitteln leisten diese
Verbände für ihre arbeitslosen Mitglieder über¬

haupt nichts . Wie wir feststellen konnten , zahlen
sie ihren Arbeitslosen lediglich den StaatSbeitrag
aus , und diesen ( wie es bei den Kommunisten
der Fall ist ) erst nach 14 und 15 Wochen Arbeits¬

losigkeit . Für di « Bergarbeiter ist dies « in Be¬
weis dafür , daß den Kommunisten und Haken -
kreu - lern das Schicksal der Arbeitslosen ziemlich
gleichgültig ist und daß nur die Union der Berg¬
arbeiter ^ chre gewerkschaftlichen Verpflichtungen
voll erfüllt .

nachträglich der von Anfang an in den amerikani¬
schen Zeitungen behauptet « Zusammenhang zwischen
der Tat Horns und dem deutschen Militärattachö
eimgestanden .

Im Oktober 1918 deckten di « Behörden ein

Unternehmen von zwei deutschen Staatsangehörig : «,
Hay und Scholz , auf , die gestanden ,

Bomben zur Anbringung am Ltenrrrnder von

Schifft «.

di « die Alliierten mtt Munition versehen sollten ,
verfertigt zu , haben . Hay gab am, er fei von Herrn
v. Papen mit Geld hierfür versehen und Nauf¬
tragt worden , ihm außerdem 28 Pfund Trinitro¬

phenol zu »erschaffen . Sodann stellte sich heran - ,
daß die gleiche Quell « auch di « Anschläge finanzierte ,
di « der Reichsangehörig « Raltschmidt im Detroit

gegen kanadisch « Fabriken ausführen ließ , u. a. «int

Dynamitsprengung auf /den Betrieb der Peabody
To . in Walkewille .

Ein weiterer . Helfershelfer des Herrn v. Papen ,
der Major v. d. Goltz , gestand , von dem Militär -
attachg Geld und von dem Vertreter der Firma
Krupp , Tauscher , Dynamit erhalten zu haben , am

Eisenbahnknotenpunkte sowie die Schleusen wichtiger
Kanäle in Kanada , vor allem des Welland - Kanals ,
zu sprengen . Hier kam es aber zu keinen AuS -

führungShandlungen , da die angekündigten näheren
Instruktionen ausblieben ; offenbar hattt man den

Plan inzwischen ausgegeben .

Da « tollste Stück aber war der Versuch , in
Indien einen Aufstand Hervorzurusen , z « dessen
Unterstützung der erwähnt « Vertreter Krupp » ,
Hauptmann Tauscher , ans Veranlassung von
Papen » 10 . 800 Gewehre , Revolver und Munition
kaust » « nb nach Sa « Diego in Kalifanri « «

senden ließ , von wo bi « Ladung zu Schift nach
Indien gebracht werde « sollt «.

Die amerikanischen Zollbehörden hielten aber
di « Waffen an , so daß di «se ihr «n Bestimmungsort
nicht erreichten . Es kam nun zu dem erwähnten
Prozeß in San Franzisko , in dessen Verlauf aus
Grund der Geständnisse Tauschers , des Schiff » -

kapitäns und des Zahlmeisters alle 29 Angeklagten ,
darunter auch Herr v. Papen , verurteilt wurden .

Alle dies « ebenso törichten wie phantastischen
Unternehmungen blieben nicht nur erfolglos , son¬
der « sie haben in vollen : Gegensatz zu dem ange -
stredten Zweck der deutschen Sache vor der ameri¬

kanischen Oeffrntlichkeit außerordentlich geschadet .
Sie hoben unendlich viel dazu beigetragen , daß di «

Stimmung gegenüber Deutschland immer felnd -
seliger wurde , bis schließlich die ErNärung de » un¬

eingeschränkten U- Boot - Krieges und Zimmermanns
Mexiko - Telegramm dem Faß den Boden aus¬

schlugen , und schließlich Amerika an Seit « Englands
und Frankreichs gegen Deutschland in den Krieg
trieben . Dieses Eingreifen Amerikas mit seinen ge¬
waltigen technischen und finanziellen Mitteln ent¬

schied rettungslos den Weltkrieg zuungunsten
Deutschlands . Herr Reichskanzler v. Papen kann

daher für sich den Anspruch erheben , an der End¬

katastrophe und am Gewaltvertrag von Versailles
mitschuldig zu sein . Man kann sich lebhaft vor¬

stellen , mit welchen Gefühlen die Alliierten unb ins¬

besondere die amerikanischen Diplomaten , Beobach¬
ter und Pr «ssel «ute dem Militärattache von Papen
auf den bevorstehenden internationalen Konferenzen
begegnen werden .

Des abenteuerlustigen Militärattaches Haupt¬

eigenschaften , Unfähigkeit und Leichtfertigkeit , haben
sich vielleicht am bezeichnendesten in einem Borfalle
offeirbort , der sich während der Rückreise v. Papens

nach Deutschland abspielt «. Nachdem Wilson die

Abberufung durch di « Reichsregierung durchgesetzt
hatte , ließ er bei den Alliierten frei «» Geleit er¬

wirken , dar unter gewissen Bedingungen , Unrer -

lassung unneutraler Handlungen , wi « Beföwerimg
von Schriftstücken an di « Reichsregierung ustv . ,

zugesagt würbe . Herr v. Papen mußt « also von

vornherein mit einer Durchsuchung seines Gepäcks

rechnen . Diese fand auch tatsächlich am 2. Jänner

1916 in Halmouth statt . Sii zeitigt « ein Er¬

gebnis . wie es sich die schärfiten Gegner Deutschland
nicht besser hätten wünschen können :

Der Unglücksvogel v. Pape « führte nämlich

außer diele « andere « wichtigen dienstliche »
Schriftstücke « »in Scheckbuch mit , da » bi « Liste

der Empfänger von 120 Schecks enthielt , d. h.

saft aller deutschen Agenten in de » Bereinigte «
Staaten ,

die damit natürlich hoffnungslos bloßgestellt und

lahmgelegt waren ! Gleichzeitig ermöglicht « daS Blich

di « Auftläruug der vorhin geschiwerten Affären ,
soweit Geständnisse noch nicht Vorlagen . Für di «

antideutsche Propaganda eröffnet « sich auf dies «

Weift eine unerschöpfliche Fundgrube , ebenso für

die Witzblätter und di « Karikaturisten , di « sich gar

nicht genug tun konnten in der Verhöhnung oer

unglaublichen Naivität und Tölpelhaftigkeit de !

Manne » , von dem wohl niemand auch nur im

Traume gedacht hätte , daß er 16 Iah « später mit

der Bildung der deutschen Reichsregierung beauf¬

tragt werden » würde ! .

Dar Mittelalter .
Von der großen Propyläen - Weltgeschichte ,

über deren Erscheinen hier schon gesprochen
wurdc , ist der neueste Band erschienen , welcher
die Zeit , ungefähr vom Ende des weströmischen
Reiches ( 476 ) bis zum Niedergang der Macht der

Slaufenkaifer ( 1250 ) behandelt . *)
Mit Recht wird schon in der Einleitung die

Frage aufgeworfen , waS denn daS - Alter¬

tum vom Mittelalter unterscheidet
und darauf hingewiesen , daß der Schauplatz der

Geschichte sich vom Orient und Mittelmeer in

das Abendland verschoben und daß unter Füh¬
rung der germanischen Völker sich ein einheit¬
licher abendländischer Kulturkreis gebildet hat ,
der nur eine Wissenschaft , eine lateinische
Weltsprache und in der Kirche nur eine Ver¬

fassung und einen Kultus ausweist .
Die liberal « Geschichtsschreibung Hal seiner¬

zeit die Vorstellung eine » „finsteren " Mittelalter »

geschaffen, - asg leichsam nur ein Abirren der

Menschheit von ihrem steten Weg nach aufwärts

darstellt . Diese Anschauung ist heute überwunden
und wird auch in dem vorliegenden Werk mit

Recht abgelehnt . Da » Mittelalter hat auf den

Trümmern einer zusammengebrochenen Welt eine

neue Gesellschaft , nämlich die feudale geschaffen .
Dieft Gesellschafts - und Wirffchaftsordnung ,
welche auf der Beherrschung des Bauern dnrch
Adel und Kirche beruhte , hgt einen großen Teil
Mittel - und Nordeuropas einer höherstehenden
Ackerwirtschaft erschlossen , den Nahrungsspiel¬
rau w der Menschheit erweitert » und auf dieser
Gruiüllage eine eigenartige Kultur gegründet . In
ihren AnffchwungtHeiten hat sie den Bauern ge¬
schont und unter Karl dem Großen sogar wirk¬

sam « Sozialpolitik im Interesse der arbeitenden

Klassen — freilich auch im wohlverstandenen In¬
teresse der Herrschergewalt — getrieben . Aller

dings hat es diese Gesellschaft nicht vermocht , aus
di « Dauer große Reiche aufrechtzuerhalten , der

niedrige Stand der Technik , insbesondere der

Berkehrstechnik , hat allen derartigen Versuchen
gespottet . Weder die weltliche Gewalt der deut¬

schen Kaiser , noch die geistliche Macht der katho¬
lischen Kirche hatten gegen diese elementaren

ökonomisch- sozialen Gegebenheiten . auskommen
können . Selbst die einzige Univerfalmacht , die es
am Ende des Mittelalters gab , die Kirche mit

ihrer Spitze dem Papsttum , wurde durch die Re¬

formation von Bürgertum und Landesfürsten ,
welche die Kräfte des Frühkapitalismus vertraten ,

besiegt . Erst die Entwicklung städtischen Bürger¬
tums nick die darauf gegründete absolut « Für -
stenmacht mit ihrem Heer und ihrer Bürokratie

haben die separatischen Bestrebungen de » Feudal¬
adels gebrochen und zum Entstehen der neuzeit¬
lichen Nationalstaaten geführt . Erst durch die

politische Kraft des Bürgertums konnten die
Bauern aus der wirtschaftlichen Ausbeutung
durch Adel uni Kirche befreit , konnte die Land¬

wirtschaft aus den sie einschnürenden Fesseln ge¬
löst und die Menschheit aus der Sackgasse, in die

sie der Feudalismus genau so gebracht hat wie

heute der Kapitalismus , herausgeführt werden .

Die politische und Geistesgeschichte des
Abendlandes in der Blüte der feudalen Gesell¬
schaft wird uns in dem besprochenen Band er¬

zählt , aber auch an die übrige Welt wird nicht
vergessen . So an die Geschichte des arcchischen
Reiches und an die Geschichte des Fernen Ostenk .
Auch da können wir die erfreulich « Feststellung
machen , wie sehr die materialistische Geschichts¬
auffassung innerhalb der Wissenschaft im Vor¬

dringen begriffen ist . So wird die Toleranz der

mohammedanischen Araber gegen Andersgläubige
damit erklärt , daß wer zum Islam übertrat ,
steuerfrei wurde , wodurch die Einkünfte des ara¬

bischen Staatswesens gemindert wurden . So
wird die geistige Bedeutung des BudichiSmus für
Asien , der des Christentums für Europa gleich¬
gesetzt , dabei aber der sozialen Grundlagen dieser
Lehre nicht vergessen und hervorgehoben , daß
nicht nur in primitiven , sondern selbst in Zeiten
der Hochkultur das materielle Leben das ein¬

schneidende Problem ist ".

Dieser Anerkennung des geistigen Inhalts
des Werkes sei hinzugefügt , daß die Ausstattung
wieder wie bei den früheren Bänden über alle
Kritik erhaben und eine Glanzleistung deutscher
Reproduktionstechnik ist . E. St .

*1 Da » Mittelalter bis zum Ausgang der
Staufen . Im Propyläen - Verlag , Berlin .

SMlttSrattaGL v . HSapen .
Seine Spionage - und SakrtageMgiett während des Krieges in Amerika .
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Inge ndabt « . lang des Allgemeinen Angestellten «
Verbandes Reichenberg , Ortsgruppe Prag . Der nur
7. J - uni abgehaltene erste Uebungsabend für Steno¬

graphie verlief glänzend und zur vollsten Zufrieden¬
heit der Teilnehmer . Kollege Boden st ein ver¬

stand es vortrefflich zu unterrichten . Unser nächster
Uebungsabend findet am 14. Juni um 8 Uhr
abends Im Küchensaale der Gec statt . Nachdem der

Besuch noch etwas zu wünschen übrig ließ , ersuchen
wir alle Kolleginnen und Kollegen , sich an diesem

Uebupgsabend für das Wettschreiben zahlreich zu be¬

teiligen , denn es liegt in euerem Interesse , die Tte -

nogräphie wieder aufzufrischen .

Rurmi wurde nun auch vom finnischen Leicht -
ath ^ tikverband ohne weitere Angabe der Gründe

für all « Veranstalturtgen in Finnland gesperrt .

verbreitet die Arbeiterpresse.

PRAGER ZEITUNG .

wird die Sprache der Landkart « erklärt , jeder Punkt ,
jede Linie hat ihre Bedeutung . Das recht schwere
Verständnis des Karrenbildes von Bevglandjchaften
wird an zahlreichen Kartenausschnitten und vielen

Zeichnungen mustergültig erklärt - Die richtige Hand¬
habung des Kompasses wird ausführlich durch Wort

und Bild gezeigt , und es ist kaum glaublich , waS
man bei ständigem Gebrauch mit der Sonnblick -

buffole des Genossen Wint « r « r alles messen kann .
Sie leistet ebensoviel wie ein vielmals teureres

Präzisionsinstrument und versagt infolge der ge¬
schickten Anbringung von Leuchtmassen auch . bei

Nacht ihren Dienst nicht .
Aber freilich , wer von dem Buch den vollen

Wert haben will , der muß es recht aufmerksam und

langsam durcharbeiten , nick das ist nicht immer ganz
leicht . Winterer ist mit diesem Buch ein gutes
Stück Arbeit gelungen , und jetxr , der wirklich Kar¬

tenlesen lernen will , hat endlich einen sicheren Füh¬

rer , der diese recht schwierig « Wissenschaft restlos
vermitteln kann . Dr . H. Slanar .

Aus der Partei

Augenblick den Hals brechen , und ,
anderen noch , den überwältigenden
allein schon beispiellosen Sehenswert

L. G.

Zeit vom 4. bis 11 . September statt .
granrm der Herbstmesse ist eine große Ausstellung
„ Bauwesen und Wohnhaus " sowie noch andere

Spezialausstellungen vorgesehen . Von auslän¬
dischen Kollektivausstellungen ist die Beteiligung
Frankreichs mit einer großen Exposition , Lett -
lands mit einer Sonderschau lettlandischer Er¬
zeugnisse und Produkt « sichergestellt . Mit Finn¬
land und Holland schweben noch Verhandlungen .

Sokolkougreß und Sperrstunde . Die Ver¬
längerung der Haustorsperre erst ab zehn Uhr
das ganze Jahr hindurch ist für Prag nicht zu
erreichen , aber die Gast - und Kaffee¬
häuser dürfen während des Sokolkongresses
bis 5 Uhr früh geöffnet sein . — Mit
der Not der Zeit steht jede Verlängerung der
Gaschaussperrstunde in krassem Widerspruch und
gewiß auch mit den so oft gerühmten Volkerzie¬
hungstendenzen des Sokol .

„ Die Ueberfahrt . " Roman von G i n a K a u S.

3L0 Seiten . Verlag Knorr und Hirt -H, München.
Preis Mk . 4- 50, geb . Mk . 5. 50. Mit viel Geschick und

oft mit dichterischer Kraft erzählt hier Gina Kans
di « Geschichte eines Argws , dessen Frau ihm mit

einem reichen Amerikaner davonläuft und der im

Schmerz und in der Verzweiflung über di « ihm an «

getane Schmach ihr nachfÄhrt , fi « zu suchen, zur Be¬

sinnung zu bringen oder auch zur Rechenschaft zu

ziehen . Es gelingt ihm, ihr « Spur zu finden , auf
dem Schiff, , das Sybil mit ihrem Geliebten zur
Ueberfahrl nach Amerika benützt , als Schiffsarzt
unterzukommen . Als Arzt lernt Thomas Wohl¬
gemut das Oben und Unten , Leben und Menschen
auf diesem ungeheueren , mit allen Finessen auSye-
stalielen Ozeanriafen kennen . Wie ein « Welt im
kleinen umschließt das Schiff die vielfältigsten Schick¬
sal «, Reichtum und Glück, Elend , Schmerz und Jam -
iner . Vielerlei geschieht in den fünf Tagen der

Uaberfahrt und was sich ereignet , es wirderspiegelt
da « Treiben der großen Welt und wie im Film rollt
ein Stück unserer Zeit vor unseren Blicken ab.

Während dieser Ueberfahrt vollzieht sich in Thoenas
Wohlgemut di « groß « Wandlung , er wird sich be¬

wußt , wie wenig er di « Frau , die er geliebt hatte,
gekannt , das Zusammengehörigkeitsgefühl mit khr
schwindet und in - er ihm zugewi^enen Kranken¬
schwester findet er einen wertvollen Menschen,
Freundin und Gefährtin seines enttäuschten Lebens .
Gina KauS weiß glänzend zu charakterisieren un¬
prächtig zu erzählen . Sie hat hier « inen mustergül¬
tigen Untevhaltungsroman geschaffen , der aber nicht
nur sesselt und unterhält , sondern der auch mitreißt
und ergreift . —r .

Jugendbewegung .
Rote Fallen , Prag . Sonntag beteiligen

uns am Wandertreffen in Schelesen . Da dies die
letzie Veranstaltung der Roten Falken vor den
Ferien ist , find olle Fallen zur Teilnahme ver¬
pflichtet . Zusammenkunft Samstag späte¬
stens um breiviertel 8 Uhr beim Haupteingang des
Wilsonbahnhofes . Fahrtkosten hin uird zurück
16 K llebernachtung in Zelten ( Decken mit -
nehmen ) ; die Falken , deren Eltern Zeltübernachtung
nicht erlauben , werden in Privat - oder Gasthofquar¬
tieren nntergebracht . Verpflegung : keine
Fleisch - oder Wurstwaren : wir empfehlen Obst . Ge¬
müse. - Jam oder Marmelade , Eier , Brot . — Eß¬
geschirre , -bestecke, Trinkbecher mitbringen ! — Rück¬
kehr : Sonntag abends entweder um halb 7 Uhr

- Masarvkbahnhof oder um 9 Uhr am Draisbahnhof .

Orientierung in der Landschaft .
Wieder kommt di « richtige Wanderzeit für den

' Naturfreund , und mit Rucksack und Nagekschuh geht
es hinaus in die nähere und weitere Umgebung der

Stadt . Ja , in der Nähe der Stadt , da ist das

Finden der richtigen Wege zumeist recht einfach .
Jeder dritte , vierte Baum trägt eine gelb «, grün «
cder rote Krawatte , manches Bäumchen hat deren

sogar Mei oder drei , und an jedem Kreuzweg stehen
mehr Wegtafeln , als oft gut sind , denn sie kündigen
nicht nur die nächsten Wanderziel « , sondern zumeist
auch in recht markschreierischen Tönen die nächsten
Wirtshäuser an . Aber der Naturfreund sucht ja die
Natur und nicht das Wirtshaus und so meidet er

gern gerade dies « Straßen . Wie aber findet man

sich zurecht seitab von den allzu dicht begangenen ,
markierten Pfaden ? Wie orientiert man sich rasch ,
wenn Nebel aufsteigt oder di « Nacht hereinbricht ?
Wie benützt man richtig Karte und Kompaß , welch «
Dl«nste leistet «in Höhenmesser ?

Auf diese und eine ganze Menge ähnlicher Fra¬

gen gibt das Buch des österreichischen Genossen
Oberleutnant Franz Winterer ( „ Orientierung
in der Landschaft mit Karte , Kompaß und Höhen -
Messer . " Naturfreundebücher . Verlag Schneider u.

Komp . , Wien , 400 Seiten , 24 Tafeln , 143 Abbildun¬

gen . 4 Mark ) treffliche Auskunft . Wir erfahren «in «

Menge über das Wandern und di « Formen der Erd¬

oberfläche , wir «rlrben ihre Beränderungen durch
die Kultur des Menschen , wir sehen di « Landschaft
in den verschiedenen Farben , die die Jahreszeit ihr
aufdrückt , und lernen so, unS in allen möglichen
Lagen zurechtzufinden . In ausgezeichneter Weis «

Sozialistische Fugend Prag .
Samstag , 12. Juni :

Wandertreffe « in Schelesen .
Wir fahre » Samstag nachmittags mit Last¬
auto vom Denisbahnhof um 15 Uhr ob .

Spefenbeitrog K 15 . —, Schounenübernochtung
k r —.

Wir proben heute abruds in unserem Heim
am FügnerplaH Lieder u. 8 . Musikinstrument «
mitbringen !

Di « Roten Falken fahren mst der Ersen¬
bahn und werden zum Teil in Zelten , zum
Teil privat untergebracht .

Las „Bankgeschäft des Poftjparkaffa -
deamten .

Ein übler „ Nebenerwerb " .

Prag , 8. Juni . Seinerzeit «rregi « die Verhaftung
des 33jährigen Beu . uten der Postsparkassa Anton
G ü t l n e r beträchtliches Aufsehen . Dieser Mann
hatte , um sich « inen einträglichen „ N ebene r -
w e r b " zu verschaffen , im Jahr « 1930 auf den
Namen seiner Frau ein „ Bankgeschäft " eröffnet
und eine ganze Anzahl von Leuten um große Sum¬
men gebracht . Wie sich aus der Aussage eines geschä¬
digten Teilhabers " ergibt , bestand di « Agenda dieses
Bankgeschäftes hauptsächlich darin , durch Inserate
geldbedürftigen Leuten die Bermitt -
lung von Darlehen zu versprechen . Di «

Interessent «« hatten zuerst einmal dreißig Kro¬
nen „ Informa tionsgebühr " zu erlegen ,
womit di « Sach « selbst erledigt war , denn das erhoffte
Darlehen bekamen di « vertrauensseligen Kredilsucher
nie zu sehen .

Ader nicht dies « leider so häufigen Fälle stnd
Grgenstand der vor dem Senat des OGR . Kaplan
durchgeführt «» Verhandlung ,
größerer Machinationen , die

abscheulichen Skrupellosigkeit
Gruppe der Geschädigten

Sie Filmwoche .
Dos gestohlene Paradws . Es ist wirklich fuiisch,

ganz und gar , wenn das Limonodenhappyend , ver¬

logen und unnatürlich zwei Künstlern aufgezwungen
wird , deren wahre Karriere erst beginnen kann ,

wenn sie aus dem Schund und Schmutz der ameri¬

kanischen Produktion befreit werden könnten . So¬

wohl die blutjunge C a r o l l — zum erstenmal bei

uns gesehen in „ Dreimal Hochtzeit " — als auch der

interessant « blonde Jung « Holmes sind Talente ,
di « jammervoll durch den Unisinn taumeln , den

glaubhaft und wirksam zu gestalten ihnen nicht
möglich sein kann . Der Regisseur A b o t t ist ein

Könner der Detailaufnahmen ; trotz allem , waS «r

in dieser Hinsicht an wirkungsvollen Personenaus¬
nahmen herbeizaubern kann , bleibt der Eindruck des

Ganzen ein jammervoller . Der Beginn des Films
stimmt gedankenvoll : sollt « es wirklich möglich sein ,
daß Amerika doch noch einen wahren Film bringe «
kann ? Da ist nämlich « in Straß «nmäd «l , das bringt
sich einen müden Burschen von der Straße : der ist
verletzt worden bei einem Einbruch , ßt stiehlt
20 . 000 Dollars , um auch einmal „luxuriös " leben

zu können , um ,has Leben " zu genießen . Wie sicht
solches - aber aus ? Noch glaitbt man an den Film ,
der « in Luzusbad zeigt mit all seiner verlogenen
Pracht ; und dann kommt die amerikanische Gewalt¬

lüge . Der Jung « , mit dem wir fühlen , weit er

den Gesetzen der verachteten Gesellschaft ein Schnipp¬
chen schlägt , der Junge beginnt weich zu werden ,
die Gesellschaft wird schöner und schöner , alles um -

gaukelt ihn und sie, di « sich jetzt hübsch brav lieben .

Und das „ Gute " siegt natürlich : trotzdem ihm ein

Reicher die Facht zur Flucht anbietet , will er sich
der „Gerechtigkeit " stellen , um sein Glück allein am

heimischen Heid voll zu genießen . Es kommt der

Nachts , am Strand , beim Tosen der Wogen zu
einem Liebeswellen in beider , des Reichen und der

Polizisten Herzen , die beiden milde Strafe zusichern.
Di « gut ist doch Ke Gesellschaft , deren Abgott ein

Al Eapon « ist , deren Schild in USA . jetzt schon ell

Millionen Arbeitsloser klar beleuchten . Fort aus

Europa mit dieser Verlogenheit , die raffiniert ge¬
botest wird ! D. 8g.

Arno , der Gehonte . Unter diesem göttliche »
Titel ' flötet uns jetzt Siegfried Arno , einer der

begabten Komiker des Deutschttnns im Film . Was

er ^ hier unter der Leitung des Regisseurs Schön -
f e l d « r tun und reden muß , wird nicht so bald

wieder erreicht werden . Er ist . Faktotum und sein

Fiimunalück will «S, daß chm vorerst Gefrorenes
in die Hosen rinnt ( welch Freude am Leben ) ; dann

fährt sein Chef ( Julius F a l k e n st « i n) auf Week¬
end und er stößt zum Unglück des Publikums auf
einen Magier namens Brahmaputra ( Albert P a u •

l i g wird freudig begrüßt ) ; alles für di « Kunst und

Kultur des FilmgeschästS , folglich suggeriert ihm
Besagter , er sii der Mann einer Frau , der er nicht
gehört ; welch Gipfel des Humors . Ditte aber nicht
zn erschrecken , der Olly Gebauer geschieht nichts
und Puffy Husar hat noch komisch « Episoden . Das -

Ganze ist im Kino Koruna zu sehen für Leut «,
denen vor wenig graut . W. Lg .

Die 25 . Prager Mustermesse findet in der

L. . .L-, . . . • Im Pro -

usstellung

Verdis Festoper „ Aida " gab vorgestern in einer

wensg festlichen Aufführung dem Heldenbari¬
ton des Prager Deutsch « n Theaters Herrn
Louis Odo Böck Gelegenheit , vom Prager Publi¬
kum Abschied zu nehmen . Seinerzeit von Augs¬
burg gekommen , verläßt er nach zweijähriger künst¬
lerischer Tätigkeit Prag , um an die frühere Stätte
eines Wirkens zurückzukehren . L. O. Bock war

vor allem « in durch stimmlich « Vorzüge ausgezeich¬
neter Bühnensänger . Seine schön «, große und um¬
fangreiche Stimme fi «l namentlich in kantablen

Gesangspartien auf ; ihr « helle Färbung offenbart «
mähr lyrische al ? dramatische oder heldische Eignung .
Für die vielseitigen Aufgaben eines HeltienbaritoNs
Mangelte es d « m Künstler auch an persönlichkeits¬
starker schauspielerischer Begabung . So bli «b sein
Wirkungskreis auf ein enger begrenztes Gebiet be¬

schränkt . Nachzurühmen war diesem Sänger Musi¬
kalität , künstlerisch «! Ernst und Fleiß . Daß er zur
Abschiedsfeier di « Rolle des Aethiopierfürsten Amo -
nasro gewählt hatte , war unwesentlich , war nur
Formsache ; denn besondere geisangÄünstlerische Auf¬
gaben bietet sie nicht . Trotzdem gab es viel Beifall
für den Scheidenden . Wesentlicher für diesen Opern¬
abend war die R r u b « s « tz u n g der Königstochter
A m ' n e r i s mit Fr . Pauline S t r « h l, der in
letzter Zeit auffallend in den Vordergrund gerückten
Aushilfsaltistin unseres Theaters . Sie bot übrigens
ein « recht beachtlich « künstlerische Leistung ; zeigt «
bedeutende schauspielerische Intelligenz und ( bis auf
die allzu flach « und scharfe Höhe ) klangvolle Stimm -
mittel . 8 . J

Wochenspielplau des Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , halb 7 Uhr : „ Tristan und

Isolde " ( Gastvorstellung ) . — Freitag , 8 Uhr :
„ R o u l e t t e " ( 105 —III ) . — SamStag , 8 Uhr :
„ Alle Wege führen zur 8i « be " ( 196 —IV ) .
— Sonntag , halb 8 Uhr : Kaiserin " ( 197 —I )
— Montag , 8 Uhr : ^ ur goldenen Liebe "
( 198 —11 ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners

lag , 8 Uhr : „ Wie man Vater wird " ( Kultur -
verbandsfreulldr ) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ M o r -

gengehtsunsgut " ( Ab. ) . — SamStag , 3 Uhr :
Vorstellung der Deutschen Musikakademie ; 8 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen "

Ab. ) . — Sonntag , 8 Uhr : „ All « Weg « führen
zur Liebe " ( Ab ) . — Montag , 8 Uhr : „ Rou¬
lette " ( Ab. )

sondern «ine Reihe
zum Teil von «iner

zeugen . Die « ine
bilden die „ Teil¬

haber " und „ Einleger " dieses famosen Bank¬
geschäftes . Die Teilhaber suchte sich der Ange¬
klagte durch Inserate und ködert « sie durch allerlei

Verfprechuitgen . . Tatsächlich ließen sich diese Leut «
auch herbei , ihr Geld in das Geschäft zu stecken . Woll¬
te » sie dann , nach Erkenntnis der wahren Sachlage ,
den Vertrag lösen und ihr Kapital zurückhaben , er¬
hielten sie entweder nichts oder nur einen Bruch¬
teil der eingezahlten Summe und wurden im übrigen
auf später vertröstet . So gelangte der Angeklagte d« r
Reihe nach zu folgenden Beträgen : 20 . 000 , 35. 000,
50 . 000 , 30 . 000 , von denen nur ein geringer Teil rück¬
erstattet wurde . Eine alte Wnw « vertraut « dem An¬

geklagten ihre ganzen Ersparnisse — 92 . 000 K — an .
Das Gelb ist verloren !

Di « zweite Gruppe besteht aus Stel -
l u ng such end en , die dem Angeklagten Kau¬
tionen von 3000 bis 15 . 000 K «rlegten , wofür er

sie in seinem Geschäft zu beschäftigen versprach . Hier
sind sechs Leut « ganz oder zum größten Teil um
ihr « letzten Groschen gekommen .

Auf di « Frage , wo die gewaltigen Sumrnen

eigentlich hingekomnien sind , erzählt der Angeklagte
etwas Unbestimmtes von „unglücklichen Trans¬

aktionen " , großer Regie und hohen Prozeßkosten , ohne
aber diese allgemeinen Redensarten näher begründen
zu können . Da sich ein wichtiger Zeuge zur Verhand¬
lung nicht eingestellt hatte , mußte der Fall vertagt
werden .

Der gebissene ßxekutor .
Eine Szene aus der Markthalle .

Prag , 8. Juni . Gegen die Inhaberin eines Ber -
kaussstandes in der AItstäüt «r Markthalle wurde

Exekution wegen eines kleineren Betrages geführt ,
den sie aus irgendwelchen Gründen nicht bezahlen
wollte . Ter Gerichtsvollzieher , näherte sich vorsichtig
dem Berkaufsstand und sah mit Vergnügen , daß die
Tasche mit der Tages losung hinter der
Geschäftsfrau an einem Nagel hing . Gleich stürzte er
sich auf das Pfandobjekt los , legitimierte sich eilig
unh griff nach der mit Metall - und Papiergeld voll¬
gestopften Tasche . Aber die Gepfändete warf sich
ebenso schnell auf das Amtsorgan und es entspann
sich ein grimmiger Kampf , der erst nach längerer
Zeit von der einschreitenden Polizeipatrouill « ge¬
schlichtet wurde . Tev Kampf wurde von selten der
Händlerin mit Fäusten , Nägeln und Zähnen geführt
und der Exekutor trug eine blutende Biß¬
wunde an der Hand davon . Seit « an Seite mit
der Inhaberin des Standes focht ihre Verkäu¬
ferin . Es wurde daraus sie in solchen Fällen
übliche Anklage .

Heute , vor dem Senat des OGR . T r ost . waren
die streitbaren Frauen sehr kleinlaut und versuchten
di « Sache so harmlos als möglich hinzustellen Sie
kamen glimpflich davon In Anbetracht aller mil¬
dernden Umstände verurteilte sie das Gericht zu
zwei , beziehungsweise einem Monat und ge¬
währte ihnen ein « dreijährige Bewährungsfrist .

rb .

$ etei < gt bet : etecftfe » » « « » — C b e f t e k e 11 e e t: « itkatt . - «ebottem : vr fertl 6tc « > L tn | . — fmt : . Met«- flh Betin » n * Buch», - «, frag . — gtt kea trat wmti » rtKÄ: Otto ftottt ,tztog . — Sie AelluaarmarleakankaNn «nxthe Bon bei Lost- «. Iclegtofb ' nbtrehtn mir Tilab Rl >3 soa/vil NRÜ -rtolstigl — Bazastoabmtxngta : Bei Zustellu «, M Hau » »bet bet Beeil « durch kil Post monatlich K« 16. —. »iexieliäWuk U«ulojäkii « u Ai. —, «nzjätzii , K4 US. —, — gpsiemto Btkbea Int iaiq kiLiatz berechnet . Bet iiinu fi »itkebu »«ei Vtetlaachla «. — KärfjieBen « kea noai ^ Mpte « « Hfl n » bet ke» Sletowalodca .

— Das große Erlebnis dieser letzten Falkenfahrt vor 1

den Frrieu wird bestimmt die etwas höheren Aus¬

lagen rechtfertigen , um so mehr , als di « vorhergegan -
gcnen Wanderungen mit nahezu keinen Auslagen
verbunden waren .

Frei « Vereinigung soz . Akademiker . — S. I . II .

Heute , 8 Uhr , im Heim : Wichtige Mitgliederver¬
sammlung . — Montag , den 13 . Juni : Abschluß des

Anfängerseminars : Genoss « Dr . Wiener : Kapitalis¬
mus - und Krise ; der Sozialismus . — Alle Schelefen -
fahrer sollen sich heute noch bei Genoffen Willimek
melden .

„ Von Snnn ' in Miniaturausgabe .
Das Teatro dei Piccoli gibt jetzt der

Fortsetzung seines mehrwöchigen Gastspiels im Pra¬
ger B a r i e t g - T Heater besonderen Reiz durch den
Austausch des Mittel - und Hauptftücks ; an die Stelle
des Rofsinischen „ Barbier " ist Mozarts „ Don Juan "
getreten . Es entspricht dem Wesen der Marionetten ,
daß dieser „ Ton Giovanni " , zu sieben Bildern von
je etwa fünf Minuten Tauer zusammengestrichen ,
durchaus „ drannna giocoso " bleibt , der tragischen '
Not « entbehrt und an sie nurmehr insofern erinnert ,
als die „Drahtzieher " sehr fein den Unterschied
zwischen original - Buffoneskem und Marionetten -
Persiflage herauSzuarbeiten verstehen . In einigen
Szenen , so auf dem Kirchhof und beim Besuch des
steinernen Gasts , wird di « Illusion lebendigen
Theaters vollkommen , zumal sie von stilgemähen und
geschmackvollen Bildern ausgezeichnet unterstützt
wird . Leider und zum Unterschied von der Wieder¬
gabe d « S, ^ barbier " ist die gesangliche ( und auch di «
orchestrale ) Reproduktion der Mozartfchen
Musik sehr unvollkommen ; von den Solisten über -
zeugt eigentlich nur Lia Podrecca ( die wunder¬
bar singende Rosina ) , diesmal als Zerlina . Den bei¬
den DonnaS ist alles gestrichen worden , Don Juan ,
Leporello und Ton Ottavio bleiben sehr vieles schul¬
dig. Nichtsdestoweniger bietet daS ganze einen har¬
monischen Genuß , den sich nicht entgehen laffen soll ,
wer für solch « Leckerbissen Sinn und Geld hat . Zu¬
mal ja di « beiden anderen Programmteil « an er¬

staunlich Gutem und Vergnüglichem außerordent¬
liches geben : den unübertrefflichen Stierkampf , die
karikierte Primaballerina , den kleinen Akrobaten ,
bei dessen scheinbar halsbrecherischen Künsten es so
ängstlich still im Theater wird , als könnte er sich
wirklich jeden
nebst vielem

Pianisten , der

hat .

Krnderfrennde HSrag .

Sonntag , den 12. Juni 1932

Anvflug in die cimicer Wälder .

Treffpunkt Hal - 9 Uhr vormittags - ei dc

Endstation der 14. Lmir in Kobylisy .
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